
Kote von der Uvvs.
Erscheint ZeSen Freitag 3 Ahr nachmittags.

Bezugspreis mit q>oftoetfen»ung:
S anziS hrig  K 32—

St t tb W ig  ...........................................  16—
te r te l jä h r ig ...............................................   8 —

vezagsgebühren unk Einschaltungsgebühren sink !, 
Voraus unk portofrei ju  entrichten.

N r. 9.

Schriflleitung a n »  V erw a ltu n g :  Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt. 

A nkündigungen (Inserate) werden das erst« M a l mit 20 h für die 4spaltige Millimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachlas}. Mindest­
gebühr 4 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen. 

Schluß des B la ttes: D onnerstag 4 Uhr nachm ittags.

Preise bei A bholung:
G anzjährig .................................................. K 30 —
H a lb jä h r ig .................................................. „  15 —
V ie r te ljä h r ig ...................................................  7 50

Fü r Zustellung ms Haus werden oierlelj. 50 h berechnet. 
Einzelnummer 60 h.

Waidhofen a. 6. Ubbs, Gomstag Sen 6. M är; 1920. 35. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des GtadlrateS Waidhvfen a. S. Ubbs.

Za.-7b3.
Gründung der österreichische« Ausk««ftsstelle für 

Auswanderer.
Angesichts der bedrängten wirtschaftlichen Lage unseres 

Staatswesens ist dieAuswanderung zu einer derbrennendften 
Fragen geworden.

Gegenwärtig ist sic allerdings, so wie alle Auswege 
für die wirtschaftlich bedrängten Staatsbürger, fast nicht 
gangbar, weil die derzeitige Entwertung der Krone sie 
als Zahlungsmittel schon im Inlande nur in beschränktem 
Maße verwendbar macht, im Auslande dagegen ihre 
Kaufkraft soweit herabgemindert ist, daß ein Auswanderer 
heute nur mit «»verhältnismäßigem Aufwande seine 
Reisekosten selbst bei bescheidenen Ansprüchen bestreiten 
könnte.

Kommt doch heute eine Schiffahrtskarte im Zwischendeck 
non Triest nach Uebersee ans rund -8000, von Amsterdam 
aus auf rund 1500 Kr. zu stehen.

Es ist daher notwendig, die Bevölkerungskreise, die 
an eine Auswanderung denken, über alles für dis Durch­
führung ihrer Pläne Wissenswerte aufzuklären, sie insbe­
sondere aus die gegenwärtig bestehenden materiellen, aber 
auch auf die vielfachen ideellen Schwierigkeiten aufmerksam 
zu machen und auf etwa bestehende günstigere Möglich­
keiten hinzuweisen.

Das Staatsamt für Inneres und Unterricht hat daher 
im Einvernehmen mit den an der Regelung der Aus­
wanderungsfrage mitintcrefsterten Zentralstellen die Errich­
tung einer von allen Beeinflussungen freien österreichischen 
Auskunstsstelle für Auswanderer in Wien veranlaßt.

Diese Stelle wurde im Rahmen des Handelsmuseums 
in Wien gegründet, welches hiezu deshalb besonders 
berufen erscheint, weil es durch jahrzehntelange wirtschafts­
politische Betätigung die nötigen Voraussetzungen für die 
Kenntnis der in Betracht kommenden Verhältnisse in den 
unseren Auswanderern als Ziel vorschwebenden Einwan­
derungsländern besitzt.

Die österreichische Auswanderungsstelle für Auswanderer 
wird allen In - und Ausländer« im Inlande und allen 
Inländern im Auslande über mündliche und schriftliche

Anfragen Auskünfte über die Derkehrsverhältniffe, über 
die wirtschaftlichen Bedingungen der Auswanderung, dann 
über die Loge des Arbeilsmarktes, die gesundheitlichen 
und politischen Verhältnisse in den kinwanderungsländeru, 
sowie schließlich über das voraussichtliche Ergebnis einer 
Abwanderung unter den gegenwärtigen Verhältnissen er­
teilen. Im  Laufe der Zeit soll dieser Dienst möglichst 
erweitert und ausgestaltet werden.

Ein inniges Zusammenarbeiten aller berufenen Aemter 
und privaten Stellen, insbesondere auch der interessierten 
Kreise (Auswanderungsorganisalionen, Schutzvereine und 
dgl. mehr) soll die Tätigkeit dieser Stelle unterstützen und 
fördern.

Zum Leiter der Äuskunstestelle wurde Vize-Konsul 
Josef M . Fuchs, der mehrere Jahre in Südamerika tätig 
war, bestellt.

Die Auskunftsftelle befindet sich in Wien, Berggasse 16 
und steht an Wochentagen von 10 bis 2 Uhr für den 
Parteienverkehr offen.

Die Auskunstserteilung erfolgt kostenlos.
M it der Auswanderungsbewegung an sich, b. H. der 

Beförderung von Auswanderern, Paßbeschoffung, Fahr­
kartenbeschaffung, Gepäckbeförderung, Ankauf von Liegen­
schaften und dgl. mehr, wird sich die Ausbunftrstelle schon 
ihrem Nomen nach naturgemäß nicht befassen.

Ein Protest Wilsons.
Wilson wird wieder energisch! Nachdem er in Ver­

sailles vor Lloyd George und Clemenceau völlig kapi­
tuliert und das berühmte Programm seiner „vierzehn 
Punkte" schmählich verleugnet hatte, scheint er sich nun 
plötzlich wieder daraus besinnen zu wollen. Er hat in­
zwischen eine schwere Nervenkrise durchgemacht und hat 
es erleben müssen, daß in Amerika eine Opposition gegen 
ihn aufgestanden ist, die das von ihm mitverbrochene 
Friedensmachwerk und ihn selbst zu stürzen droht. Ob 
dem Nervenzusammenbruch, dem Wilson bald nach seiner 
Heimkehr aus Europa verfiel, jetzt ein geistiges Auf­
erstehen zu neuer Erkenntnis gefolgt ist oder ob die 
Protestnote, die er jetzt den Alliierten nach Europa ge­
schickt hat, dem Bestreben entsprungen ist, sein geknicktes 
Ansehen im eigenen Lande wieder auszurichten, mag 
zunächst dahingestellt bleiben. Tatsache ist, daß Wilson

jetzt wieder „Gerechtigkeit in internationalen Angelegen­
heiten" predigt und den Grundsatz ausstellt, daß „jeder 
territoriale Machthunger und jede Beeinflussungsabsicht 
mit der freie« politischen Selbstbestimmung der Völker 
unvereinbar sei". Sonderbar, höchst sonderbar I Haben 
wir nicht dieselben Worte als Heilsbotschaft vernommen 
in jenen Tagen, da die erschöpften ausgebluteten Völker 
nach der Erlösung durch den Frieden lechzten? Sind es 
nicht dieselben Worte, die dem erschütterten, verelendeten 
Europa die Hoffnung aus eine neue bessere Zeit gaben, 
dieselben Worte, die insbesondere dem deutschen Volke 
endlich die Erfüllung seiner heißesten und heiligsten Sehn­
sucht bringen sollten? Und sind es nicht dieselben Worte, 
die dann durch die Verträge von Versailles und St. Ger­
main in so perfider Weise Lügen gestraft wurden?

Herr Wilson holt fie jetzt wieder hervor und stellt fie 
in seiner Note an die Entente als wuchtige, unabweis- 
liche Forderung auf — in der Adriafrage, als Verteidiger 
der südslavischen Ansprüche gegenüber Italien. Und da 
ist e» nun freilich für den Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, für den Kündet des Selbstbestimmungsrechtes 
der Nationen, eine bitterbös« Lehre, wenn ihm Lloyd 
George und Millerand in ihrer Antwortnote vorhalten, 
daß sich Herr Wilson durch den jetzt von ihm zugunsten 
der Südslaven so entschieden vertretenen Grundsatz des 
nationalen Selbstbestimmungsrechtes nicht habe abhalten 
lassen, mehr als drei Millionen Deutsche den Tschechen 
und mehr als dreieinhalb Millionen Ruthenen den Polen 
auszuliefern I Es ist wahrlich eine bittere Ironie, daß 
Herr Wifon von eben jenen, deren Willen er sich unter­
worfen hat, denen er seine schönen Grundsätze geopfert 
hat, jetzt an die feige Preisgabe seines Friedenspro- 
gtamwes erinnert wird . . .

Der Notenwechsel in der Adriafrage.
Ueber den Notenwechsel in der Adriafrage zwischen 

Wilson und den Ententeministern wird aus London be­
richtet : Präsident Wilson erklärt, daß er der Ansicht der 
britischen und der französischen Regierung, daß das mit 
Einverständnis der Vereinigten Staaten zustande gekom­
mene Abkommen vom 9. Dezember durch die nachherigen 
Vereinbarungen nicht berührt worden sei, nicht beistimmen 
könne. Das Abkommen vom 9. Dezember sei durchwegs 
zugunsten Italiens mit großer Ungerechtigkeit gegen Süd- 
slavien und mit Gefahr für den Weltfrieden abgeändert

Jens Larsen.
Roman von E l i s a b e t h  Goedicke.

E l f t e s  K a p i t e l .
(20. Fortsetzung.)

„Den nimmst du mit und gibst ihn der Grete und 
sagst ihr, ich hätte an fie gedacht, immer, bis zuletzt, 
und es soll ihr gut gehen. Aber sie soll nicht den Bartel 
heiraten, bei dem wird fie's nicht gut haben, der Kerl 
sauft."

Der andere besah sich lachend den Rahmen. „Sie wird 
ja eine Freude haben über dies Geschenk!" An einer 
Ecke war schon etwas abgebrochen.

Da wurde er kleinlaut. „Ich  hab' doch nichts anderes. 
Sag ihr, ich hätt' nichts anderes gehabt. Und vergiß 
nicht das mit dem Bartel, hörst du?"

„Nee doch!"
Der andere wollte wieder schlafen, aber noch hatte er 

keine Ruhe.
„Hast du mir nichts aufzutragen? Es könnte doch 

auch sein, daß du —"
„Ach, wo werd ich denn!" Warum soll denn gerade 

ich?"
Nun legte er sich wirklich wieder ins Stroh und schnarchte 

sofort. Am nächsten Tage schlief er auf den Düppeler 
Schanzen den ewigen Schlaf.

Viele schliefen an diesem Abend so ruhig, als wäre 
morgen ein Tag wie alle anderen.

Fritz Mahlke hatte an seine Eltern geschrieben, einen 
Kurzen, seltsamen Brief; er konnte heute nicht recht 
schreiben. Gesine nahm den Brief, um ihn zur Post zu 
geben, für den Fall — — Sie sprachen den Satz nicht 
aus und sahen sich dabei nicht an.

Nun war es schon dunkel. Die Soldaten waren vorn. 
Frau Larsen lag im Bett und schlief. Es war wohl kein

Mensch in Nübel — oder sogar im ganzen Sundewitt, 
da, wo an. diesem Abend Preußen lagen — so ruhig wie 
sie. Ih r  einziges Kind hatte im ganzen Leben noch keinen 
Abend erlebt wie diesen; aber sie ahnte nichts davon.

Inge saß in der Kammer angekleidet im Dunkeln und 
rang die Hände. Sie versuchte, ruhig zu sein, konnte es 
aber nicht. Sie wußte, was nebenan in der Küche geschah, 
und freute sich darüber. Da saßen Gesine und Fritz Mahlke 
beisammen auf der Bank am Herd. Sie lag still in seinem 
Arm mit geschlossenen Augen und sprach nicht und meinte, 
sie müßte vergehen vor Seligkeit unter seinen Kliffen. 
Dann fiel ihr ein, was morgen für ein Tag war und 
sie fuhr empor und klammerte sich an ihn und zitterte 
am ganzen Körper vor Angst und Verzweiflung. Aber 
er war jetzt ganz ruhig. Er streichelte ihr Haar und küßte 
ihre Augen und ihr Gesicht, bis auch sie wieder ruhig 
wurde. An Thies dachten sie beide mit keinem Gedanken.

Die Zeit ging hin. Manchen schien es, als eilte sie in 
dieser Nacht mit hörbarem Schwingen und Klingen der 
Ewigkeit zu, als wäre es keine Nacht wie andere. Fritz 
Mahlke stand auf. Er nahm keinen Abschied. Er sagte 
nur, er müßte nach seinen Leuten sehen. Vorn wurde es 
lebhaft; gedämpfter Lärm drang von dort nach hinten, 
als wenn viele Menschen durcheinander sprächen und 
suchten. Es war ein Hin und Her nach draußen, und 
auf der Straße wurde es laut.

Dann kam Friß Mahlke wieder. Er hatte umgeschnallt 
und sah marschbereit aus. Er sagte nichts, sondern nahm 
Gesine nur in seine Arme, als wollte er sie zerdrücken, 
und küßte sie wie ein Verzweifelter. Ih r  war, als müßte 
sie schreien vor Schmerz — laut, gellend, aber sie konnte 
ja nicht, weil er sie küßte. Und als er fie losließ und 
wegstürzte, stand sie da wie betäubt und brachte keinen 
Ton aus der Kehle. Dann lief sie hinaus auf die Straße.

Es war noch dunkle Nacht.
Zwischen den Reihen der kleinen, niedrigen Häuser 

zogen Soldaten hin, ununterbrochen, immer mehr, immer

neue, im gleichförmigen Schritt. Ab und zu klang ein 
gedämpfter Kommandoruf durch die Nachr. Gesine saß 
jetzt auf den Steinstusen und sah auf die Soldaten — 
ober vielmehr ins Leere. Sie hatte das Gefühl, als müßte 
es so fortgehe» in alle Ewigkeit, daß hier in langer Kette 
Menschen vorbeizogen, die da hinten aus dem Dunkel 
kamen und unaufhaltsam vorwärts drängten auf einen 
tiefen Abgrund zu, der da vorn gähnte. Fritz Mahlke 
war schon dort, und alle diese würden nachstürzen, — 
und das alles war unabwendbar wie das Schicksal.

Inge kam und setzte sich zu ihr. Sie legte ihr ein 
Tuch um die Schultern, zitterte aber selbst vor Kälte und 
Erregung.

Endlich kamen keine Soldaten mehr, sie hörten nur 
noch den gleichförmigen Schritt der weitermarschierenden 
Truppen.

„Komm ins Haus, es ist kalt," sagte Inge.
Sie hockten dann zusammen am Herd, um sich zu er­

wärmen. Der Morgen graute fahl, gespenstisch.
„Ich  hab' ihn so lieb — ich hab' ihn so lieb!" flüsterte 

Gesine ein paarmal mit zitternden Lippen, schlang die 
Arme um Inges Hals und preßte den Kopf an ihre Brust. 
Inge streichelte und küßte sie, und ihre Tränen tropften 
nieder auf Gesincs Haar.

„Warum weinst du, Inge?"
Sie schüttelte den Kops. „Ich  weine nicht", sagte sie. 

Dann glitt sie nieder auf die Knie, legte den Kopf auf 
Gesines Schoß und schluchzte verzweifelt.

Es war jetzt vier Uhr morgens, und fie begannen von 
den Strandbatterien zu schießen, so. wie noch niemals 
geschossen worden war. Die ganze Lust bestand nur noch 
aus Dröhnen und Krachen; die Fensterscheiben klirrten, 
der Erdboden zitterte, vielleicht schwankten auch die 
Häuser, man wußte es nicht genau, es war ja auch gleich, 
nichts stand mehr fest, alles schwankte, zitterte und stürzte. 
Man ging wieder vor die Tür. Im  grauen Morgenlicht 
zogen Wagen und Reiter und Munitionskolonnen vorbei
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worden. Dar ohne Dorwifsen der Vereinigten Staaten 
zustande gekommene Abkommen vom 14. Jänner ändere 
gänzlich die Sachlage und sei nach Ansicht der Vereinig­
ten Staaten undurchführbar, da er die Gerechtigkeit ver­
missen lasse. Die Tatsache, daß die Vertreter Südslaoienr 
sich gezwungen fühlen könnten, die Vereinbarungen an­
gesichts des Londoner Vertrages anzunehmen, der nach 
Ansicht der Vereinigten Staaten unbillig (unfair) und 
undurchführbar sei, könne die Ansicht der Negierung 
der Vereinigten Staaten nicht ändern und sie nicht be­
einflussen, ihre Zustimmung zu einer Regelung geben, die 
eine offenbare Verletzung der Grundsätze darstelle, für die 
Amerika in den Krieg eingetreten sei. Man müsse nun 
mit äußerster Offenheit sprechen. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten zweifle nicht, daß eine freundschaft­
liche Verständigung mit den assoziierten Regierungen in 
Bezug auf Gerechtigkeit in internationalen Angclegen- 
gelegenheiten zu erreichen sein werde. Wenn jedoch 
stärkere Mächte sich unter Berufung aus des Rational- 
gefiihl an kleinen und schwachen Völkern schadlos halten 
wollen, wenn die alte Ordnung der Dinge, die so viel 
Uebel über die Welt krachte, noch immer vorherrsche, 
dann sei noch nicht die Zeit gekommen, wo die Regie­
rung der Vereinigten Staaten in die Vereinigung der 
Mächte eintreten könne, die nur vom neuen Geiste leben 
könne.

Wenn die Annahme der Bedingungen vom 9. Dezem­
ber, die im Einverständnis mit der Regierung der Ver­
einigten Staaten Italien überreicht wurden und die 
das Maximum an Konzessionen enthalten, nicht durch­
führbar erscheine, müffe der Präsident ernstlich erwägen, 
den Friedensvertrag mit Deutschland und den Vertrag 
mit den Vereinigten Staaten und Frankreich vom 
28. Juni 1919, die nun vor dem Senat seien, zurück­
zuziehen und zulaffen, daß die eurapäische Neuordnung 
von den befreundeten Regierungen allein aufgestellt und 
aufgewungen werde.

In  der Antwort vom 17. Februar polemisieren M ille­
rand und Lloyd George gegen die Einwände Amerikas 
und sagen unter Anderem: Die Regierungen Frank­
reichs und Englands sehen mit Bestürzung, daß 
sich die Vereinigte» Staaten aus dem Völkerbünde 
zurückziehen, weil sie mit der Regelung der Adriafrage 
nicht einverstanden sind; daß ethnographische Gründe 
allein nicht maßgebend sein können, sei klar zu ersehe» 
aus dem Einschluß von mehr als drei Millionen Deutschen 
in die Tschechoslowakei und dem von der Delegation so 
warm befürworteten Einschluß von mehr als dreieinhalb 
Millionen Ruthenen in Polen. Obwohl die britische 
Regierung dagegen ernstliche Einwände hatte, hat sie mit 
Rücksicht aus den Völkerbund nicht aus einer anderen 
Regelung bestanden. Die französische und die britische 
Regierung hoffen daher, daß, wie immer auch die end­
gültige Ansicht der Regierung der Vereinigten Staaten 
in der Adriafrage sein werde, sie nicht das ganze Gebäude 
zerstören werde, indem sie sich von den Verträgen von 
1919 zurückziehen.

In  seiner Antwort vom 25. Februar erklärt Präsident 
Wilson, seiner Ansicht nach sei der Hauptbeweggrund des 
Krieges gewesen, daß keine Regierung oder Vereinigung 
von Regierungen das Recht besitze, übet das Gebiet oder 
die Politik irgend eines freien Volkes zu entscheiden. 
Fünf Großmächte hätten nach seiner Ueberzeugung nicht 
mehr Recht als die frühere österreichische Regierung.

und alles nahm denselben Weg, den schon Tausende von 
Menschen eingeschlagen hallen, in den Abgrund hinein. 
Die Sonne stieg aus dem Meere auf und warf ihren 
ersten Goldschimmer über das Land, als sollte dies ein 
Tag werden wie alle anderen. Das Dröhnen und Krachen 
hörte nicht auf, sondern wurde immer stärker, und man 
dachte doch jeden Augenblick, schlimmer könnte es nicht 
«erden.

Langsam, mühsam marschierten die Truppen durch 
die Laufgräben auf die Schanzen zr, bis die Ausfall- 
stufen erreicht waren. Dort standen sie Mann bei Mann, 
um auf den entscheidenden Augenblick zu warten. Noch 
graute kaum der Morgen, und um zehn Uhr erst sollte 
der Sturm beginnen. Nun schlich die Zeit dahin, als 
hätte sie Blei an den Schwingen. Im  fahlen, ersten 
Morgenlicht ragten die Schanzen auf, und der Schritt 
der auf und abgehenden Posten klang hell een dort 
herüber.

Das Schießen der Strandbatterien begann, betäubend, 
jedes andere Geräusch ertötend.

Die Sonne ging auf, es wurde wärmer. Das bleierne, 
entsetzliche, abspannende Warten wurde immer uner­
träglicher.

Fritz Mohlke stand an den Grabenrand gelehnt und 
schloß die Augen. Er schlief nicht, jeder Nerv war noch 
angespannt; aber wie im Traum zog alles an ihm vor­
über, was er in den letzten Stunden erlebt hatte. Es 
war ein so großes, unfaßbares Glück. Er möchte leben, 
mit allen Fasern hängt er jetzt am Leben, und vor ihm 
liegt der Todesweg; dreihundert Schritt nur bis zu den 
Schanzen, aber auf jedem Schritt kann ihn eine Dinen- 
Kugel treffen.

Um ihn herum schlafen viele, stehend, oder an die 
Grabenränder gelehnt, aber allmählich wird es lebendiger, 
es wird gesprochen und gelacht und allerlei Scherz ge­
trieben. Dies entsetzliche Warten muß nach Möglichkeit 
verkürzt werden.

Die Haltung des Präsidenten fei durch den Artikel des 
Bölkerbundvertrages vorgezeichnet, nach welchem jeder 
territoriale Machthunger und jede Beeinflusiungsbeab- 
fichtigung mit der freien politischen Sebftbestimmung der 
Erdvölker unvereinbar sei.

In  der Antwortnote vom 26. Februar sprechen die 
Ministerpräsidenten von Frankreich und Großbritannien 
die Hoffnung aus, daß die Vereinbarungen auf gütlichem 
Wege werden erreicht werden. Sollte dies jedoch nicht 
möglich sein, dann müßte der Londoner Vertrag von 
1915 in Kraft treten. Der französische und der britische 
Ministerpräsident machen den Präsidenten Wilson auf 
die große Wichtigkeit einer schleunigen Regelung der 
Adriasrage aufmerksam, da der jetzige Zustand den Frieden 
bedrohe. ---------------

Politische Rundschau.
Die Deutsche Natioualpartei.

Bekanntlich haben die Alldeutsche Partei (Alldeutscher 
Verein für die Ostmark), die Deutschradikalen (Deutsch­
nationaler Verein für Oesterreich) und der Deutsche Volks­
bund (Abg. Dr. Waber) die Vereinigung der in den drei 
Parteiorganisationen eingegliederten Deutschvölkischen be­
schlossen, die zu bildende deutschnationale Einheitspartei 
soll ihre Tätigkeit nicht auf Wien und Niederösterreich 
allein erstrecken, sondern eine Reichspartei werden. Die 
endgültige Festlegung des Parteinamens ist Sache des 
demnächst einzuberufenden Reichsparteitages und die 
Partei wird bis zur Beschlußfassung darüber die Be­
zeichnung Deutsche Nationalpartei führen. Die Partei 
steht aus dem Boden der Volksgemeinschaft, lehnt jeden 
Klassenstandpunkt grundsätzlich mit aller Entschiedenheit 
ab und wird bestrebt sein, die Klassengegensätze auszu­
gleichen. M it den übrigen deutschnationalen Gruppen will 
die Deutsche Nationalpartet wegen Durchsetzung der allen 
gemeinsamen Ziele ein engeres Verhältnis anstreben, 
welches seine äußerliche Kennzeichnung in der Schaffung 
eines Großdeutschen Bundes oder einer Großdeutschen 
Vereinigung finden soll. Auch mit führenden deutsch- 
nationalen Persönlichkeiten der Länder fanden bezügliche 
Besprechungen statt und es wurde auch von diesen als 
zweckmäßig gefunden, den Zusammenschluß der Deutsch­
nationalen in erster Linie in Wien zur Verwirklichung 
zu bringen und es wurden auch bereits in einer Reihe 
von Gemeindebezirken Wiens Ortsgruppen der Deutschen 
Nationalpartei gegründet.

Sonntag den 14. März treten die in der Deutschen 
Nationalpartei vereinigten völkischen Gruppen undParteien 
zum ersten Male mit einer großen Kundgebung vor die 
Oeffentltchkeit. Bei dieser Kundgebung werden unter 
anderem auch Abgeordnete der Großdeutschen Vereinigung 
sprechen und insbesondere wird die Anschlußsrage einen 
der Hauptgegenstände der Tagesordnung bilden. Die Ver­
sammlung findet Sonntag den 14. März, 9 Uhr vormittags, 
in der Volkshalle des Wiener Rathauses statt.
» e r  ergebene Diener des Hauses Habsbarg —  
Nikolaus von Horthy zum Reichsverweser von 

Ungarn gewählt.
In  feierlicher Sitzung hat am 1. d. M . die ungarische 

Nationalversammlung Nikolaus von Horthy zum Reichs­
verweser gewählt. Die Hauptstraßen der Stadt waren 
mit Fahnen in den nationalen und städtischen Farben

Sie Kanonen verstummen plötzlich, doch es ist noch 
nicht ganz still. Liegt das Dröhnen noch in der Luft 
oder tönt es nur im Ohr weiter? Allmählich verklingt 
es - -  und die Stille ist fast furchtbarer als der betäubende 
Lärm. Das Scherzen und Lachen hört auf, ein großer 
Ernst liegt plötzlich über allen. „Zum Gebet," geht es 
die Reihen entlang, und Taufende von Menschen ent­
blößen das Haupt und beten still, während die Geistlichen 
segnend die Hände ausbreiten.

Noch ist die Zeit nicht da. Die Führer stehen mit den 
Uhren in der Hand. Jede Minute geht bleischwer hin 
wie eine Ewigkeit — und in rasender Schnelligkeit 
drängen sich die Gedanken in dem Hirn der Krieger, als 
würde noch einmal alles lebendig, was ihnen das Leben 
bedeutet hat, kleines und großes. Die Eltern und das 
Vaterhaus und kleine dumme Geschichten aus der Kinder­
zeit, Pläne, die noch nicht ausgeführt sind, ein Glück, 
das noch nicht ausgekostet wurde, und Sünde, die noch 
nicht gesühnt ist, das alles steigt auf und steht da und 
lockt oder droht. Vorsätze werden gefaßt, heiße, ernste 
Vorsätze, und mancher faltet noch einmal die Hände und 
w ill beten, aber es fallen ihm keine Worte ein, weil das 
Herz so übervoll ist. Da stammelt er das kleine Kinder- 
gebet, das seine Mutter ihn gelehrt hat, als er noch ein 
kleiner, kleiner Junge war.

Nun ist die Zeit um l Die Führer springen aus, und 
ringsum in den Gräben wird es lebendig. Die Musik­
chöre spielen einen neuen Marsch, aber niemand hört hin. 
Alles ist vergessen, Glück, Leid, Sünde, es gibt nur noch 
einen Gedanken und ein Ziel: — und Taufende von 
jungen, blühenden Leben stürmen mit brausendem Hurra­
ruf den verderbenbringenden Schanzen entgegen.

Z w ö l f t e s  Ka p i t e l .
Auf allen Anhöhen standen Menschen und erlebten 

das alles mit. Sie beteten und zitterten und jubelten 
auf, als sie die eisten preußischen Fahnen von den Schanzen 
wehen sahen. Geftne war unter denen, die am weitesten

reich geschmückt. Die Abgeordneten hatten sich zur Fest­
sitzung fast vollzählig eingefunden. I n  der Diplamaten- 
loge wohnten zahlreiche Vertreter der Ententemissionen, 
ferner der österreichische Gesandte Enobloch mit Gemahlin
der Sitzung bei.

Präsident Rakovszky eröffnete die Sitzung. Er teilte 
mit, daß Gegenstand der Tagesordnung die Wahl des 
Reichsoerwesers fei. Es wurden 141 Stimmzettel ab­
gegeben, wovon 131 aus Horthy entfielen. Die Abgeord­
neten erhoben sich von ihren Plätzen und applaudierten 
minutenlang. Aus den Grafen Julius Apponyi entfielen 
9 stimmen. Ein Stimmzettel war leer.

Präsident Rakovszky verkündete das Ergebnis der 
Wahl und sagte: „Ich erkläre Nikolaus von Horthy als 
erwählten Verweser von Ungarn." Die Mitglieder des 
Hauses brachen in stürmische Eljenrufe aus.

Auf Vorschlag des Präsidenten wurde eine Deputation 
damit betraut, den neuen Reichsverweser feierlich ein­
zuholen.

Horthy nahm die Wahl an. Da Horthy als erklärter 
Legitimist gilt und aus seiner habsburgischen Gesinnung 
nie ein Hehl machte, ist mit der Wiederkehr der Habs­
burger auf den Thron Ungarns zu rechnen. Der Wider­
spruch der Entente gegen die Habsburger ist nicht so 
ernst zu nehmen, da Habsburg sowohl in Paris als 
auch in London sehr viele einflußreiche Freunde sitzen 
hat, die im Hause Habsburg mit Recht ein gefügiges 
Werkzeug der deutschfeindlichen Ententepolitik erblicken.

Es heißt mehr als je die Augen offen halten. Unsere 
Klerikalen wittern habsburgische Morgenlust, das hat 
auch die Versammlung am letzten Sonntag in der Volks­
halle des Wiener Rathauses, wo den Habsburger» stürmische 
Ovationen dargebracht wurden, gezeigt.

Neue harte Steuern in Aussicht.
Staatssekretär Dr. Reisch hat der Nationalversammlung 

die in Aussicht gestellten neuen Steueroorlagen übermittelt. 
Sie umfassen eine Novelle zum Personalsteuergesetz, ein 
Vermögenssteuergesetz, ein Gesetz übet die allgemeine 
Erwerb- und Grundsteuer, einen Entwurf über außer­
ordentliche Steuerzuschläge zu den direkten Steuern. Eine 
zweite Gruppe bildet die Warenumsatzsteuer, die dritte 
Gruppe die indirekten Derbrauchsangaben auf Branntwein, 
Bier, Wein, Zucker, Mineralwasser und Zündhölzchen 
und die Festsetzung der Salzoerschleißpreise. Die vierte 
Gruppe enthält Ueberweisungen an die Länder und 
Gemeinden.

Gegenüber dem Jahre 1913 werden, wie der Staats­
sekretär ausführte, die Maffensteuern aus 1238 Millionen 
Kronen, die Besitzsteuern auf 2036 Millionen Kronen 
ansteigen. Bei den Massensteuern ergibt sich mithin eine 
Steigerung um 442 v. H., bei den Besitzsteuern um 683 
v. H , jedoch ist in Betracht zu ziehen, daß für eine Ver­
billigung der Lebensmittel allein 5Va Milliarden Kranen 
jährlich ausgegeben werden.

Diese Steuern »erden selbst von dem roten Regierungs­
organ, der „Arbeiter-Zeitung", als harte Steuern bezeichnet. 
Herr Dr. Reisch hofft durch diese Steuern nicht weniger 
als eineinhalb bis zwei Milliarden für den Staatssäckel 
herauszuholen. Ob ihm das gelingen wird, ist eine andere 
Frage, denn es ist stark zu bezweifeln, daß die breiten 
Mafien der Bevölkerung, die ja doch wieder die Hauptlast 
dieses Steuerbuketts zu tragen haben werden, diese unge­
heuere Steuerschröpfung ertragen werden.

vorgedrungen waren. Sie hielt ein Fernglas in der Hand 
— wußte aber selbst nicht, wo sie es her hatte. Unver­
wandt sah sie nach Schanze 6 hinüber, die van den 
Elisabethen, gestürmt wurde, alles andere kümmerte sie 
nicht. Sie dachte nicht an Sieg oder Niederlage, sie sah 
nicht die Fahnen von den Schanzen wehen, sie dachte 
nur an einen und betete für einen und suchte ihn im 
Schlachtgewühl und fand ihn nicht. Die Sinne wollten 
ihr schwinden, aber sie raffte sich wieder auf und stürzte 
weiter vor; dann fiel sie auf die Knie und dachte, wen» 
es noch lange so fort ginge, müßte sie den Verstand 
verlieren.

Die Krankenträger mit den ersten Verwunderen käme». 
Sie hörte sie ächzen und stöhnen. Und da kam plötzlich 
eine furchtbare Ruhe über sie, die starre Ruhe einer 
Menschen, der vor der Entscheidung steht. Sie ging von 
Bahre zu Bahre und sah in die schmerzentstellten Gesichter, 
ohne das gesuchte zu finden. Immer mehr kamen, und 
es war etwas furchtbares, was sie sehen mußte. Das 
große menschliche Elend schrie zu ihr und ließ sie das 
eigene Leid vergessen. Sie lief und hals und packte « it  
an, wo sie konnte, als hätten ihre Kräfte sich verdoppelt. 
Sterbende griffen nach ihren Händen, und sie blieb bei 
ihnen, betete mit ihnen und harrte aus, bis sie ihren 
letzten Atemzug getan hatten. Verwundeten sprach sie 
Trost zu.

Dann sah sie auf einer Bahre einen liegen, b f  die 
Uniform des Elisabethregimentes trug. Sie ging hin und 
sah in ein blasses Gesicht mit geschloffenen Augen, auf 
einen Rock, der an der Brust von Blut durchtränkt war. 
Einen Augenblick wankten ihr jetzt die Knie, und es 
wurde ihr schwarz vor den Augen, aber sie raffte sich 
gleich wieder auf. Jetzt war sie ja eigentlich erst am 
richtigen Platz. Sie legte ihr Ohr an seinen Mund und 
fühlte seine matten Atemzüge.

tSortfefcunfl fcrtgt,)
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Einer Regierung, deren Ohnmächtigkert und Unfähigkeit 
offen zu Tage liegt, können die Steuerträger kein Vertrauen 
entgegenbringen und deshalb werden sie sich auch die 
Anforderungen des Herrn Reisch sehr genau ansehen und 
ihr Handeln darnach einrichten.

Arbaiterkammer» und Hawsgehilfinnengesetz.
Die Nationalversammlung erledigte am 26. Februar 

eine Anzahl wichtiger sozialpolitischer Gesetze. Zunächst 
die Vorlage, womit Kammern für die Arbeiter und 
Angestellten eingeführt werden. Abg. Kittinger begrüßte 
den Entwurf namens der Großdeutschen und sprach den 
Wunsch aus, daß die neuen Kammern nicht der Po liti­
sierung verfallen mögen. Abg. Epalowsky (christlichsozial) 
forderte eigene Angestelltenkammein, wogegen sich die 
Sozialdemokraten Abg. Hölzl und Pick wendeten. Dar 
Gesetz wurde schließlich angenommen.

In  der Debatte über das Hausgehilfinnengesetz erklärte 
Abg. Kittinger namens der Großdeutschen, die National­
versammlung sei zur Erlassung des Gesetzes nicht zuständig; 
dieses gehöre vor die Landtage.

Das Hausgehilfinnengesetz wurde schließlich mit den 
Stimmen der Christlichsozialen und Sozialdemokraten 
angenommen. .

Die wesentlichen Bestimmungen dieses Gesetzes bringen 
wir in einer der nächsten Folgen unsere» Blattes.

Aus fZDtiiDbofen und Umgebung.
Haydn's Oratorium :

„Die sieben letzten Worte des Erlösers am Kreuze."
Am Palmsonntag, also am 28. März, erfolgt die Auf­

führung dieses schönen Chorwerkes. Ueber die Ent­
stehung dieses Oratoriums ist ungefähr folgendes bekannt: 
Ein Domherr in C a d i z  hatte zu einer Charfreitags- 
feier eine Musik verlangt, die den sieben Worten des 
Erlösers am Kreuz, nachdem sie von dem Geistlichen 
gesprochen und erläutert worden seien, die letzte Deutung 
und stnnenhafte Fülle geben solle. H a y d n  selbst sagt 
in einem Briefe nach London, jeder Text der „Sieben 
Worte" sei bloß durch die Instrumentalmusik dergestalt 
ausgedrückt, daß er dem Unerfahrenen den tiefsten Ein­
druck in seiner Seele erwecke, und hielt es mit vollem Recht 
für eines seiner besten Werke. Er ward euch später, 
unter seiner eigenen Leitung, zweimal in London auf­
geführt. Am Schluß hat es ein „Erdbeben" ,  das als 
ein bedeutsamer Vorläufer der Bilder in der „Schöpfung"  
gilt. Sämtliche Sätze sind in der Tat von der ent- 
Medenst ausgeprägten Stimmung. Das Werk ist 
zwischen 1780 und 1785 entstanden. Es bestand aus 
einer Reihe von Jnftrnmentalsätzen, zu denen ein er­
klärender Text bloß gesprochen wurde. Erst im Jahre 
1794 wurde es für gemischten Chor eingerichtet, nachdem 
Haydn einen würdigen Text dafür gesunden hatte. Und 
m dieser Form wurde es bis in die neueste Feit herauf 
häufig aufgeführt. Der bekannte Linzer Musikdirektor

Erinnerungen aus meiner W ald- 
viertler Dienstzeit.
Der japanisch« Hauptma««.

In  jenen ruhigen, schönen Zeiten, in denen mit mein 
braver Bezirksgendarmerie'Wachtmeister bei seinen vor­
geschriebenen täglichen Rapporten meistens nur meldete, 
daß er nichts zu melden habe, überraschte er mich eines 
Tages zu ganz ungewohnter Stunde mit der Mitteilung, 
daß er ein spionageverdächtiges Individium, welches 
angab, Hauptmann im japanischen Generalstab und in 
dieser Eigenschaft bei unserem Kriegsministerium akkre­
ditiert zu sein, verhaftet habe und nunmehr zur weiteren 
Amtshandlung vorführe. Zu seiner Legitimation habe 
derselbe nur eine Visitkarte mit einem endlos langen 
und kaum auszusprechenden japanischen Namen vor­
weisen können. Verdächtig habe er sich durch photo­
graphische Aufnahmen am Hauptbahnhofe in G. gemacht.

Da ich damals noch nicht ahnen konnte, daß sich 
Oesterreich 6 Jahre später tatsächlich mit Japan im 
Kriegszustand befinden werde, kam mir die Sache bei­
nahe komisch vor. Weil ich aber meinen Wachtmeister 
als einen ruhigen, vernünftigen und ernsten Mann kannte, 
dem ein schwerer Mißgriff aus übertriebenem, blinden Dienst­
eifer nicht leicht zuzutrauen war, wollte ich auch meiner­
seits die Sache doch nicht ganz unterschätzen. Ich sagte 
also dem Wachtmeister, et möge, während ich den an­
geblichen Hauptmann verhöre, zu meinem Stellvertreter 
gehen und dieser solle sofort beim Kriegeministerium tele­
phonisch anfragen, ob ein japanischer Hauptmann dieses 
Namens dort bekannt sei, ob über die Identität kein 
Zweifel obwalte, ob man ihn nach erfolgter Einvernahme 
freilassen und seine photographischen Ausnahmen ihm 
zurückstellen oder diese dem Kriegsministerium vorlegen 
solle.

Sie Antwort des Kriegsministeriums wolle ich mittelst 
Dienstzettels, womöglich «och während des Verhöres des 
Hauptmannes, erhalten.

Denjenigen meiner Leser, denen dieses vermessentliche 
Vertrauen auf eine so rasche interurbnne telephonische 
Verbindung ein mitleidiges Lächeln entlocken sollte, sei 
gesagt, daß wir in E. kürzlich eine neue Telefonlinie 
noch Wien erhallen hatten und daß eine Verbindung

Gö l l e r i c h  hat es v«r 2 Jahren in Linz vor die Ocffent- 
lickkeit gebracht und eine großartige Wirkung damit erzielt. 
Das Oratorium wird auch ln Waidhosen seine Wirkung 
nicht verfehlen. Es werden gegen 120 Mitwirkende sein. 
Die Sänger und Sängerinnen, sowie die Musiker werden 
freundlich ersucht, die Proben eifrig zu besuchen. Jeden 
Mittwoch ist Orchesterprobe, jeden Donnerstag Probe 
des gemischten Chores,  jeden Freitag Gesamt- 
prebe, also gemischter Chor m it  Orchester.

•

F ü r die Abbrändler i« Writzeukirche«.
Die vereinigten Sckutzverrinsortsgruppen Waidhafens 

veranstalten in nächster Zeit in unserer Stadt eineSammlung 
für die Abbrändler von Weißenkirchen. Es ergeht nun 
an alle Kreise der Bevölkerung die herzlichste Bitte, nach 
Kräften uns zu unterstützen, damit wir sobald als möglich 
einen ausgiebigen Betrag seiner Bestimmung zuführen 
können. Die Sammlung wird von Haur zu Haus durch­
geführt und es haben sich Frauen und Mädchen der 
Schutzvereinsortsgruppen freudig zu dieser edlen Tätigkeit 
bereit erklärt. Die Sammelbogen find mit den Namen 
der Sammlerinnen und mit dem Stempel der Ortsgruppe 
Waidhosen des Bundes der Deutschen in Niederösterreich 
versehen. Das Sammelergebnis wird unmittelbar dem 
Bürgermeisteramts W  eißenki rchen seinerzeit übermittelt. 
Nochmals richten wir an alle Volksgenossen die innige 
Bitte, wenn die Sammlerin kommt, nach Möglichkeit 
zu geben, damit die Worte von dem warmfühlenden 
Herzen und der hilfreichen Hand nicht leere Worte bleiben.
M s g r i i M  W n ib M e n  q . ö  J ö f i s  d e s M n d e s  d e r D e u M l i  

in  M d M e r r M ,  
M n n n e ro tts g rn p p e  nnü  F ro n e n - und  M iid c h e n n tts g rn p p e  

Des Z e n M e n  S chnivere ines , 
S t t s g r u M  W indh osen  n . d . Y b b s  d e r S ü d m n tt .

* »
* Nationalsozialistische Arbeiterpartei.

Am 1. März d. I .  abends fand im Gasthause Poleiner 
neuerdings eine Versammlung der national-sozialistischen 
Ortsgruppe unter reger Beteiligung von Mitgliedern und 
Gästen statt. Der Vorstand, Herr Dietl, führte in seiner 
Begrüßungsansprache einige der hervorragendsten Punkte 
des Parteiprogrammes näher aus und zog mit Knappen 
Worten eine scharfe Grenzlinie zwischen der roten Inter­
nationale und der deutschen Arbeiterpartei. Aus seiner 
Ansprache seien nachfolgende, eigens erwähnte Grundsätze 
der National-Sozialisten angeführt: die Partei ist 

für deutsches Volkstum, nationalen Sozialismus, De­
mokratie und wahre Freiheit; 

für gerechte Entlohnung ehrlicher Arbeit und gebührender 
Anteil aller Schaffenden an den materiellen und 
geistigen Gütern unsere» Staates; 

für Steuer-, Geld- und Bodenreform, Förderung und 
Stärkung des Kleinbesitzes; 

gegen Börsen- und Bankkapitalismus und die schranken­
lose Hetrschaft des Judentums auf allen Gebieten;

mit Wien, insbesondere für Staatsgespräche, damals zu 
jeder Tageszeit fast immer in einigen Minuten zustande kam.

Unterdessen war der angebliche Hauptmann zu mir 
hereingeführt worden und empfing ich ihn recht artig. 
Zunächst stellte ich ihm die Frage, wie mein bescheidener, 
entlegener, ländlicher Bezirk zur Ehre des Besuches eines 
militärischen Vertreters einer östlichen Großmacht komme.

Er erzählte mir nun, daß er mit Bekannten Prag 
besucht habe. Am Rückwege wollte die Reisegesellschaft 
von G. aus einen Abstecher nach W. machen, er selbst 
aber sei in G. zurückgeblieben, da er sich nicht ganz 
wohl fühlte und wollte seine Reisegefährten hier erwarten, 
um dann mit ihnen nach Wien zurückzufahren. Um sich 
die Zeit zu vertreiben, habe er dann am Bahnhof und 
in der Umgebung desselben photographische Aufnahmen 
gemacht. Da jeder aus Japan ins Ausland entsendete 
Offizier nach seiner Rückkehr in die Heimat ein Buch 
über das Land, in das er entsendet war, zu schreiben 
habe, wären einzelne dieser Ausnahmen dann zu Repro­
duktionen in diesem Werke bestimmt gewesen. Er habe 
nun die Platten dieser Aufnahmen dem in G. ansäßigen 
Berufsphotographen zum Entwickeln übergeben. Dieser 
habe versprochen, ihm dieselben binnen 24 Stunden zu 
entwickeln, als er aber nach Ablauf dieser Zeit hinkam, 
habe ersterer die Arbeit noch nicht einmal begonnen gehabt. 
Aus diesem Grunde sei er mit dem Photographen in 
einen Wortwechsel geraten und Letzterer habe ihn nun, 
aus Rache, der Gendarmerie wegen Spionageoerdachtes 
angezeigt. Die Platten der photographischen Ausnahmen 
lagen mir vor, und waren dieselben, soweit ich dies als 
Laie beurteilen konnte, bis auf eine einzige, vollkommen 
harmloser Natur. Die mir verdächtig vorkommende Auf­
nahme zeigte aber die ganze Schicnenanlaae des Bahn­
hofes in G. (des größten zwischen Wien und Prag) aus 
der Vogelperspektive.

Mein Hauptmann, der zuerst in fließendem Deutsch, 
wenn auch mit stark gutturaler Aussprache, ganz ruhig 
erzählt hatte, begann zum Schlüsse sich in immer auf­
geregterer Weise über die ihm zuteil gewordene Behand­
lung und insbesondere über seine Verhaftung und Vor­
führung zu beschweren, und drohte mit einer Anzeige beim 
Ministerium des Aeußern und beim Kriegsministerium.

Ich fragte ihn daraus garz ruhig, ob er nicht glaube, 
daß die Behörden in Japan, einen Ausländer, der etwa

gegen kommunistisch - jüdisches Verbrechertum und 
Anarchie;

gegen den aller Freiheit feindlichen internationalen 
Klerikalismus und den Mißbrauch der religiösen 
Empfindungen des Volkes für politische Zwecke;

gegen slawische Raubpolitik und Unterdrückung von 
Angehörigen unserer Nation.

Die junge Ortsgruppe, die in unserer Stadt bereits 
kräftig Fuß zu fassen beginnt, dürfte von nun an des 
öfteren von sich hören lassen. Der ehrlich denkende, ein­
sichtige Mensch wird über jede Gelegenheit, die ihm ge- 
baten wird, gesunde Volkspolitik zu hören, erfreut sein 
und sie nach Kräften ausnützen. Nach einer judenreinen, 
uneigennützigen Arbeiterpartei hat sich im Stillen wohl 
schon jeder gesehnt.

Die Monatsversammlungen finden jeden ersten Montag 
im Monate statt und es werden sämtliche Arbeiter, welche 
mit dem Geiste oder mit der Hand ihr Brot verdienen 
müssen, höflichst eingeladen, die Versammlung recht zahl­
reich zu besuchen, um die Ziele der National-Sozialisten 
kennen zu lernen. Die nächste Monotsversammlung findet, 
da der erste Montag ein Feiertag ist, Dienstag den 6. 
April statt u. zw. in Poleiners Gasthause. Beginn 8 Uhr 
abends.

Leiht Jeder seinen eisernen Willen einer guten Sache, 
stellt sich Jeder in den Dienst bet Gesamtheit des deutschen 
Volkes, dann kann es uns bei Go't nicht fehlen und 
gäbe es Hunderte von Verträgen wie jene von Versailles 
und St. Germain. Heil!

* Trauung. Dienstag den 2. d. M . fand im hiesigen 
Rathaussaale die Trauung des Herrn Hermann M  e i s e 1 1, 
Beamter der Böhlerwerke, mit Fräulein Elsa H e u s g e n 
statt.

*  Todesfall. Wieder hat der Unerbittliche eine edle 
Frau und Mutter aus der Mitte der Ihren gerissen. 
Nach kurzem Leiden, gänzlich unerwartet, starb Sonntag 
den 29. Feber d. I .  um 3 Uhr morgens Frau Emma 
I n  führ ,  Private und frühere Besitzerin des Großgast- 
hofer Infiihr, im 68. Lebensjahre. An dem am Mittwoch 
stattgefundenen Leichenbegängnisse der Dahingeschiedenen, 
die sich durch ihre strenge Rechtlichkeit und ihr liebens­
würdiges Wesen allgemeiner Achtung und Liebe erfreute, 
beteiligten sich außer dem Gesang- und Turnvereine und 
vielen anderen Vereinen, denen sic lange Jahre eine treu 
besorgte Herbergsmutter gewesen, auch ein großer Teil 
der Bevölkerung. Sie ruhe sanft!

* Ortsgruppe 89 des Deutsche» Schulvereines. 
(Spende. )  Dem ehrenden Gedenke« der allseits hoch­
geachteten Frau Emma I n  führ ,  die a n 29. Hornung
d. I  mit Tod abging, widmete Familie Wolf in Unter­
zell an Stelle eines Kranzes eine Spende zu Gunsten 
des Deutschen Schulvereines im Betrage von 50 Krone«.

* Turuverei». Die Männerriegen und die Zöglings­
riege der Turnvereines Waidhofen a. d. Pbbs, der dem 
„Deutschen T u r n e i b u n d e  (1920)" angehört und 
auf dem arischen Standpunkte steht, turnen jeden Dienstag 
und Freitag von ’Az 8 bis 9 Uhr, die Frauenriege jeden

in der Nähe von Tokio eine strategisch wichtige Bahn­
anlage photographieren würde, zum mindestens auch 
frage« dürsten, aus welchem Grunde er dies tue, und 
in welcher Weise er sich legitimieren könne.

Da er mir dieseFrage schließlich bejahen mußte, beruhigte er 
sich bald wieder und verwickelte ich ihn nunmehr in ein mehr 
allgemein gehaltenes Gespräch, um ihn bis zum Ein­
langen der Antwort des Kriegsministeriums hinzuhalte«. 
Er war, wie die meisten seine, Landsleute, von sehr 
kleiner Statur, nach europäischen Begriffen ausnehmend 
häßlich, aber zweifellos sehr intelligent und allseitig ge­
bildet. Endlich kam auch der ersehnte Dienstzettel.

Das Kriegsministerium hatte geantwortet, daß die 
Angaben des Japaners, der tatsächlich als Generalftabs- 
hauptmann dort in Evidenz stehe, richtig seien, daß man 
ihn ohne Weiteres freilassen und ihm auch seine photo­
graphischen Aufnahmen zurückstellen solle. Ich sagte ihm 
aber nur, daß seine Identität nunmehr hinlänglich fest­
gestellt sei, um ihn in der Freiheit seiner Bewegungen 
nicht weiter zu behindern, und daß ich ihm auch seine 
photographischen Platten wieder zurückstelle, ihn jedoch 
bitten müsse, mir die eine mit der Geleiseanlage als An­
denken an unsere heutige Begegnung zurückzulassen, 
welcher Aufforderung er mit sauer-süßem Lächeln gleich 
zustimmte. Sodann trennten wir uns in der höflichsten 
Weise. Als ich später nach K. versetzt wurde, hörte ich, 
daß derselbe japanische Hauptmann längere Zeit dem 
dort garnisonierenden Eisenbahnregimente zugeteilt war, 
und von den Offiziersdamen viel zum Besten gehalten 
wurde, was er sich in der gutmütigsten Weise gefallen 
ließ. Ich glaube aber nicht irre zu gehen, wenn ich vermute, 
daß er den Gatten dieser Damen, ohne daß sie es merkten. 
Gleiches mit Gleichem vergolten und alles erfahren haben 
dürfte, wofür sich seine Auftrage eber gewiß schon damals 
interessierten.

Heute befindet sich der Bahnhof in G. mit seiner ganzen 
Geleiseanlage in tschecho-slvvnkischem Besitze. Hätte ich 
dies damals vorausgesehen, so hätte ich dem Japaner 
auch diese Aufnahme bereitwilligst ausgefolgt. Nun bin 
ich aber erst recht froh, daß ich so höflich mit ihm war, 
sonst würde vielleicht Japan jetzt meine Auslieferung 
verlangen. F. R.
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Dienstag von V2 6  bis 7 Uhr abends in der städtischen 
Turnhalle in der Pocksteinerstraße. Den Vereinsmitgliedern 
steht eine reichhaltige Bücherei, die im Gasthofe Inführ 
untergebracht ist, kostenlos zur Verfügung; Entleihstunde 
jeden Samstag von 5 bis V2 6 Uhr abends.

* Freiwillige Feuerwehr Waidhofen a. d. 9)bbs. 
( Ha u p t v e r s a m ml u n g . )  Samstag den 13. März 
1920, 8 Uhr abends, findet im Gasthofe Stumfohl die 
diesjährige ordentliche Hauptversammlung der freiwilligen 
Feuerwehr statt.

* Bolzschietzgesellschaft Großgasthof Inführ. Diens­
tag den 9. März 1920 findet das Schlußfchießen statt, 
wo der Gesamte sich übrigergehende Geldbetrag aus Beste 
aufgeteilt wird. Eine rege Beteiligung wird erwartet.

* Genossenschaft der Gastwirte und Bräuer. 
Dienstag den 9. d. M . findet um 1 Uhr nachmittags 
im Großgasthofe Brüder Inführ die diesjährige Ge n e ­
r a l v e r s a m m l u n g  mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Verlesung des Protokolls der letzten Generalversamm­
lung. 2. Rechenschaftsbericht. 3. Kassabericht. 4. Bericht 
der Revisoren. 5. Wahlen. 6. Allsälliges. Die M it­
glieder werden ersucht, in Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung bestimmt und pünktlich zu erscheinen.

* Fettkarten. Die nächste Ausgabe derselben findet 
bei der B  r 0 tk  0 m m i ss i 0 n I I  (Unterer Stadtplatz 24) 
F r e i t a g  den 12. M ä r z  von 8—10 Uhr vormittags 
statt.

* Spenden für die vom Brandnnglücke schwer 
heimgesuchte Marktgemeinde Weitzenkirchen im 
der Wachs«. Fr. Kotter 100 Kr., Bartenstein Fr. 100, 
Pros. Iä  ier 100, Kerschbaumer sen. und jun. 20, ©tum- 
sohl 20, Schlager 10, A. Pöchhacker 100, A. Lindenhofer 20, 
Weiß 50, Edelmaier 100, Anton Schrey 100, Brüder 
Inführ 50, Ungenannt 100, K. Schönhacker 50, Baum­
garten 50, Schönheinz 10, Winterer 10, Aichernigg 10, 
M . und I .  Erb 100, Blamoser 20, Schröckenfuchs Franz 
200, Burga Schröckenfuchs 100, Jos. Steinhauer 20, 
Direktor Putzer 30, Dr. R. 20, M . W. 50, Medwenitsch 50, 
M. Weny 50, Diewald 40, Ioh. Iax 40, Ungenannt 20, 
Pros. Oeller 10, Franz Wickenhauser 50, Wüchse 60, 
Ungenannt 50, Franz Iax jun. 100, Jul. Geyer 100,
H. Blaschko 50, Dir. Schida 20, Studenten bei Herrn 
Rittmann 100, Direktor Scherbaum 100, Marian. Kon­
gregation 50, Marienkind 20, Kath. Gesellenverein 50, 
Koop. Vlümelhuber 30, Brandstetter 300, Metzer 50,
I .  Popper 50, Ungenannt 5, Baron v. Henneberg 50, 
Prasch 10, Lina Matzinger 10, M . Kubin 3, Deseyoe 20, 
Pich 30, A. Wagner 50, A. Zeitlinger 100, I.Bammcr 100, 
Brunsteiner 2, L. Grießler 10, Kuffar! 50, Abg. Iax 50, 
Jul. Iax 20, Buchbauer 40, Gerhart 20, Leopold Kirch- 
berger 20, I l la  Markovics v. Csernek200, Piukooics 100, 
Jos. Berger, Göstling 10, Max Rinnet 20, Zwetzbacher 20, 
Familie Wickenhausei Ioh. 50, Ernst & lackt 20, Schließt 30, 
Major Burger 40; zusammen 4010 Kronen. Herzlich 
dankend bittet um weitere Spenden

Karl Jäger ,  Professor.
* Spenden für die SchiUsuppe. „Ausflug ins 

Dbbstal" Kr. 200'—. An den Schulen wurden gespendet 
von den Schülernund Schülerinnen: IassingerAnnau. Marie 
10 Kr., Iax Olga, Margarete und Stephanie 9, Kern 
Marie 2, Haumer Marie 2, Steinböck Karoline 10, 
Richter Martha 5, Pfau Helene 6, Herzog Johann 3, 
Erb Karl 25.

* Amerikanische Kinder-Hilfsaktion z» W aid- 
hofem a. d. 2)bbs. An der in der hiesigen Mädchen- 
Bürgerschule untergebrachten Ausspeisestelle der ameri­
kanischen Kinder-Hilfeaktion, die seit 4. August 1919 in 
Betrieb ist und an der gegenwärtig täglich 320 Kinder 
ausgespeist werden, sind seit 4. August 1919 Lebensrnittel 
in folgendem Ausmaße verkocht worden: 262 24 k g  Kakao, 
1396 k g  Reis, 4177 k g  Mehl, 57124 k g  Zucker, 5773 
Dosen Kondensmilch, 180 k g  Erbsen, 978 k g  Bohnen, 
19125 k g  Fett und 60 Dosen Speck.

* Heimkehr aus japanischer Kriegsgefangen­
schaft. Herr Max Kög l ,  der bei her Einnahme von 
T s i n g t a u  in japanische Gefangenschaft geraten ist, 
ist aus der Heimreise begriffen und zwar auf einem japa­
nischen Dämpfer. Beim Einlaufen ins Rote Meer sandle 
er einen Brief an seine Schwester Fräulein Cilli Kögl 
in Aschbach, den uns dieselbe zur Veröffentlichung zur 
Verfügung stellt. Der sehr interessante Brief lautet: 
„Rotes Meer, 5. Feber 1920. Liebe Cilli 1 Wenn du 
diesen Brief liest, fahren wir längst schon an der West­
küste Europas entlang. B is jetzt fuhren wir meist von 
schönem Wetter begünstigt im allgemeinen gut. Das 
Essen ist im Verhältnis zu dem in der Gefangenschaft 
sehr gut. — In  Tsingtau, welches wir anlaufen mußten 
um Gebäck mitzunehmen, starb ein Soldat. Drei blieben 
daselbst als transvortunfähig zurück. Sodann starb ein 
Kamerad in der Malakkastraße, wo er auch am 17. Jänner 
versenkt wurde. — Seit Aden wird die Fahrt etwas ab­
wechslungsreicher. Mehr Dampfer und ab und zu eine 
Insel in Sicht. Vorgestern passierten wir die 12 Apostel. 
Morgen kommt der Berg „Sinai " in Sicht. Heute mor­
gens überholte uns ein ehemaliger deutscher Passagier­
dampfer. So einen Anblick empfindet man besonders 
(aber nicht freudig I) — Sonntag werden wir in Port- 
Said fein um nochmals Proviant usw. einzuschiffen, 
sodann gehts wieder weiter und in wenigen Wochen 
werden wir in unserer armen Heimat sein. Welchen 
Hafen wir in Deutschland anlaufen, werden wir wahr­
scheinlich erst in der Nordsee erfahren. Voraussichtlich 
Wilhelmshaven oder Cuxhaven. Näheres, wohin wir in

Oesterreich fahren, wissen wir nach nicht. (Wird wohl 
wahrscheinlich Wien sein.) Nun sind wir schon ziemlich 
gespannt, war sich während unserer Reise bis Port-Said, 
wo wir wohl Zeitungen vorfinden werden, ereignet haben 
mag. — In  Sabang hieß es, daß sich der Markkurs 
sehr gehoben, während du Krone bereits wertlos ge­
worden sei. Nach Berlin und Wien werden von neutralen 
Ländern wegen großer Not Lebensrnittel usw. gesendet. 
Näheres über mein Eintreffen zuhause werde ich dir recht­
zeitig von Oesterreich aus mitteilen. Wenn alles gut 
geht, werden wir uns wohl im Laufe des März wieder­
sehen können. I n .Tsingtau trafen wir einen tschechischen 
Legionär, der mit noch einem zwecks Fleischübernahme 
für die tschechischen H-imiransporte sich in Tsingtau auf­
hielt. Derselbe sagte, daß er aus Olmittz sei, in der ehe­
maligen österr.-ung. Armee gedient habe und in russische 
Gefangenschaft geraten sei. Bei der Bildung der tschecho- 
slavakischen Freiwilligenarmee in Sibirien schloß er sich 
derselben an und schließlich sei ec gegen Ende Dezember 
1919 von Wladiwostok nach Tsingtau, zu dem vorher- 
beschriebenen Zweck bestimmt worden. Dieser Legionär 
erzählte weiter, daß die Deutschböhmen, die aus der 
japanischen Gefangenschaft nach Wladiwostok kamen, 
bereits am 18. Dezember mit einem Hsimtransport 
(„Bülow" ehemals auch ein deutscher Dampfer) nach 
Hause geschickt wurden. Diese Mitteilung freute »ns 
sehr, da sich die Deutschböhmen in ihren Briefen, die noch 
kurz vor unserer Abreise in Japan eintrafen, sehr pessi­
mistisch über ihre endliche Heimfahrt ausdrückten. Was 
viele in der Heimat interessieren wird: Es sind in diese 
tschecho-slowakische Armee Reichsdeutsche, Oesterreicher, 
Ungarn usw. freiwillig eingetreten (darunter ein Oberst­
leutnant, Major, Hauptleute usw. als gemeine Soldaten), 
um aus diese Art aus der russischen Gefangenschaft los­
zukommen. Immer noch schmachten hunderttausend? 
Kriegsgefangene in Sibirien mit dem Bewußtsein, wenn 
ihnen weiter so geholfen wird wie bisher, ihnen auch in 
diesem Jahre die Erlösungsstunde von ihren Leiden nicht 
schlagen wird. Tausend^und Abertausende werden wieder 
elend zugrunde gehen trotz aller in die Welt hinaus- 
posaunter Humanität der stolzen Sieger. Selbst können 
wir eben kaum mehr helfen, (Schiffe, [.Handelsschiffe] 
mußten sie uns ja auch wegen der Humanität wegnehmen) 
dazu hat fick ja die ganze Welt zusammengetan, um uns 
Barbaren unschädlich zu machen und uns bis zum ver­
recken elend gemacht; aber den Aermsten der Armen zu 
helfen ist aus tausenderlei Gründen nicht möglich. 
7. Feber. Heute haben wir wieder ruhiges Wetter. Vor­
gestern, gestern und heute nacht stampften wir teilweise ziem­
lich heftig; eine Erscheinung, welche man im Roten Meer 
selten antrifft. Gegen Mitternacht laufen wir in Suez 
ein. Allmählich merkt man, daß es wieder dem Norden 
zugeht. Wie wir von Japan abreisten, war es kalt, 
teilweise Schnee. In  Tsingtau noch kälter. Sodann 
wurde es immer wärmer und wärmer. Alle freuten sich, 
wenn er nur bald kälter werden würde. Nun, bald werden 
mir davon ja genug haben. Im  großen Bittersee be­
gegnete uns der ehemalige österreichische Dampfer „Gablonz" 
unter englischer Flagge. Sodann mehrere deutsche." 
Auch wir freuen uns, Herrn Kögl bald in unserem Städt­
chen begrüßen zu können, in seiner Heimatstadt, der er so 
lange unfreiwillig und unter großen Leiden fern gewesen!

W aidhofner Kinotheater. Samstag den 6. und 
Sonntag den 7. März erscheint das gewaltigste und 
packendste Filmwerk „ O p i u m "  in 6 Akten, in welchen 
eines der furchtbarsten Laster der Menschheit in einer 
Reihe von hochinteressanten und spannenden Bildern ge­
schildert wird. Im  Kern eine gut durchdachte und exakt 
durchgeführte Handlung, des Beiwerk effektvoll bis in 
das Kleinste, mit großem Kostenaufwand aufgebaut von 
vollendeter Technik und niemals langweilend. Hier werfen 
wir einen Blick in die Lasterhöhlen Indiens und Chinas, 
dort sehen wir prächtige indische Feste mit großartigen 
Menschenszenen, da wieder die Könige der Tierwelt in 
unübertrefflicher Natürlichkeit. Alles, was Poesie, Phan­
tasie, Empfindung für bas Schöne bekundet, ist in dem 
Filmwerk. „Opium" zur Geltung gebracht, dabei hat die 
Technik einen so entscheidenden Fortschritt erreicht, daß 
Bilder von wundervoller Täuschung, zwischen Traum und 
Wirklichkeit, zwischen Wahrheit und Dichtung entstanden, 
die ein Zusammenwirken künstlerischer Kräfte erkennen 
lassen. Selbst das Erotische ist von der Kunst gefesselt 
und schreitet in den Grenzen der Schönh-it und Anmut 
dahin. Volle Anerkennung gebührt der Regie, man hat 
von ihr schon manche Ueberraschung erlebt, hier aber 
führt sie den Zuschauer in Neuland, in ein Wunder- und 
Iauberland, das nur die kühnste Phantasie betreten und 
erschließen kann. Die photographischen Aufnahmen, die 
kunstvolle Ausstattung und die effektvolle Belichtung 
helfen mit, das Ganze auf die Höhe deutscher Filmkunst 
zu rücken, die wie ein Leuchtfeuer weithin sichtbar̂  er­
scheint. Kartenvorverkaus für alle Vorstellungen und Sitze 
Samstag ab 3 Uhr an der Kinokaffe.

* Preiserhöhungen der Wiener Zeitungen. Ein 
Zirkular der Vereinigung der österreichischen Tageszeitungen 
gibt bekannt, daß infolge der fortgesetzt anwachsenden 
Herstellungskosten die Bezugspreise wieder erhöht werden. 
Ein Wiener Tagblatt kommt bereits auf fast 300 Kronen 
jährlich. Es wird auch bei den Prootnzblättern eine 
neuerliche Erhöhung der Bezugspreise unvermeidlich sein.

* Giubrnch. Die ersteren Tage dieser Woche erbrachen 
Einbrecher im Hause Plenkerstraße 27 die Wohnung 
des aus Urlaub weilenden b.w. Staalsbahn Bauober-

kominiffärs Herrn Fritz Tausche und stahlen Schmuch- 
und sonstige Wertgegenstände, sowie Kleidung und Wäsche. 
Nicht genug damit, beschädigten die Einbrecher noch 
mutwilligerweise die Möbel und Türen durch Zerschneiden 
und hausten auch sonst in der Wohnung, in der sie sogar 
übernachtet haben, wie losgelassene wilde Tiere. Äu 
außer Ing. Tausche noch zwei Parteien im Hause wohnen, 
ist anzunehmen, daß die Einbrecher nur mit den Ver­
hältnissen sehr vertraute Personen gewesen sein können. 
Die Polizei ist ihnen auch bereits auf der Spur.

*

* Neuhofen a. i>. Pdbs. (Schadenfeuer . )  Sonn­
tag den 29. Februar um Vall Uhr nachts brach in dem 
Wirtschaftsgebäude des Gasthauses L ue g me i e r  ein 
Feuer aus, das ungemein schnell um sich griff und inner­
halb kurzer Zeit das ganze Anwesen einäscherte. Zum 
Glück war man noch teilweise wach und kannte dis 
Vieh bis auf die Schweine gerettet werden. Bei gänz­
licher Windstille ward es möglich, den Brand zu lokali­
sieren, wodurch die sehr gefährdeten Nachbarhäuser ver­
schont blieben. Frau Luegmeier, deren Mann sich noch in 
russischer Gefangenschaft befindet, erleidet einen beträcht­
lichen Schaden, da außer den Schweinen und dem Ge­
st igel noch Wäsche, welche sich noch auf dem Dachboden 
befand, sowie landwirtschaftliche Geräte und Werkzeuge 
verbrannt sind. An den Löscharbeiten beteiligten sich die 
Feuerwehren Neuhofen, Mauer, Uimerfeld, Euratsfeld 
und viele herbeigeeilte Pfarrangehörige. Man vermutet 
Brandlegung.

Nus Amstetten und Amzebunz.
Amstetten. ( D o l k s z ä h l u n g s e r g e b n i s  im 

B e z i r k e  Amstet ten. )  Die am 31. Jänner stattge­
habte Volkszählung im Bezirke Amstetten hatte folgendes 
Ergebnis: Im  Gerichtsbezirke Amstetten: Amstetten 805b, 
Markt Ardaggcr 396, Stift Ardagger 717, Euratsfeld 
1549, Dorf Haag 327, Hausmenning 1674, Kollmitz- 
berg 654, Kornberg 717, Mauer bei Amstetten 2548, 
Neuhofen a. d. Ybbs 1185, Markt Oed 289/ Oehling 
612, Preinrbach 984, Schönbichl 549, Sindelburg 1033, 
Stefanshart 1045, Ulmerfeld 665, Viehdorf 1033, Wrllsee 
730, Winklarn 522, Zeillern 1361, zusammen also 26.655 
Einwohner: Gerichtsbezirk Haag: Behamberg 1985, 
Ennsdorf 489, Erl 731, Ernsthofen 1194, Markt Haag 
4212, Haidershvfen 2040, St. Pantaleon 831, Streng­
berg 2179, St. Valentin 4696, zusammen also 18.357 
Einwohner: Gerichtsbezirk St. Peter i. d. Au: Abetzberg 
331, Dorf Aschbach 220, Markt Aschbach 802, Oder- 
Aschbach 452, Biberbach 1786, Bubendorf 637, Mitter­
hausleiten 508, St. Johann i. Engsteiten 464, Kematen 
1280, Kürnberg 1088, Krennstetten 410, Meilersdorf 669, 
St. Michael a. Bruckbach 1285, Dorf St. Peter i. d. Au 
1254, Markt St. Peter t. d. Au 874, Dorf weitenstetten 
1285, Markt Seitenstetten 1179, W-istrach 1896, Wulfs­
bach 674, zusammen also 17.094 Einwohner; Gerichts­
bezirk Waidhosen a. d. Ybbs : Allhartsberg 1092, Sankt 
Georgen a. R. 643, Haselgraben 622, Groß-Hollenstein 
2011, Kröllendorf 302, St. Leonhardt am Wald 567, 
Maisberg 318, Opprnitz 799, Prolling 418, Schwarzen­
berg 444, Sonntagsberg 2702, Landgemeinde Waidhofen
e. d. Ybbs 3473, Windhag 1382, Ybbsitz 1094, Zell- 
Arzberg 117, Zell «. d. Ybbs 964, zusammen also 78.865. 
Der ganze politische Bezirk Amstetten zählt daher aus­
schließlich der Stadtgemcinde Waidhofen a. d. Ybbs ins­
gesamt 78.991 Einwohner gegen 79.653 Einwohner im 
Jahre 1910.

M aner-O ehling. Die Fürsorge-Organisation für 
Geisteskranke und Geistesschwache gibt bekannt, daß die 
diesjährige Hauptversammlung Samstag den 14. März 
um Voll Uhr vormittags im Beratungszimmer der n.-ö. 
Landesheil- und Pflegeanstalt in Mauer-Oehling abge­
halten wird. Im  Interesse des großen Wohlfahrtszwcckes 
wird zu zahlreicher Teilnahme eingeladen. VolO Uhr 
findet in der Direktionskanzlei der Anstalt eine vorbe­
ratende Ausschußsitzung statt. T a g e s o r d n u n g :  Be­
richt des Schriftführers; Bericht des Kassiers; Wahl der 
Ausschußmitglieder; Freie Anträge.

Mauer-Oehlinz. ( O r t s g r u p p e n - G r ü n d u n g . )  
Am Donnerstag den 26. Feber abends versammelte sich 
im Gasthause des Herrn Stefan Hinterholzcr in Oehling 
eine Anzahl nationalbewußter Deutscher, um auch hier 
eine Ortsgruppe des deutschvölkischen Verbandes für dar 
Viertel ober dem Wienerwalde zu gründen. Oberoffiztal 
Adalbert O t t  begrüßte die Erschienenen aufs herzlichste, 
hielt sodann einen Dortrag über die politischen Verhält­
nisse, kennzeichnete in treffenden Worten das Wicke« 
unserer Koalitionsparteien und der von ihnen gebildeten 
Regierung, die uns im Auslande um alles Vertrauen 
gebracht hat, bezeichnete den Anschluß an das deutsche 
Reich als einzigen Ausweg, um uns lebensfähig zu er­
halten, betonte das Festhalten am bedingungslosen Rassen­
antisemitismus im Gegensatz zu den Ehristlichsozialen, 
die nach dem Ausspruche ihrer Führers, des National 
rates Prälaten Dr. Seipel von einem solchen Antisemitis­
mus nichts wisse» wollen. Redner erörterte hierauf die 
große Bedeutung der endlich vollzogenen Einigung der 
nationalen Gruppen zu einer großen deutschoöldischen 
Einheitspartei, um deren Zustandeaommen sich National­
rat Dr. Ursin die größten VerAenste erworben hatte und 
entwickelte anschließend kurz das Organisationsprogramm. 
Der Aufforderung zum Beitritte folgten 20 Personen, 
während 4 Personen ihren Beitritt zum deutschen Bauern-
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bunbe anmeldeten. Zum Obmann der neugegrundeten 
Ortearuppe wurde Karl Sengftbratl, Gasthvf- und Flersch- 
dauereibesitzer i» Mauer bei Amstetten gewählt; zum 
Schriftführer Adalbert Ott. Kanzleioberoffizial in Mauer 
bei Amstetten und zum Zahlmeister Leopold Steinhaus!, 
Lehrer in Ochling bei Amstetten.

Kunstbericht.
Frühlingsliedertafel des Mannergesangvereines.

M ir gutgewählter, abwechslungsreicher Vortragsart,- 
nmig brachte der Männergesangverein das erste der 
heurigen satzungsmäßigen Konzerte an zwei aufeinander­
folgenden Abenden heraus.

Männerchor, Frauenchor mit Solisten, gemilchter Chor, 
Soloquartett und Hausorchester wetteiferten miteinander 
um den schönen Erfolg der Veranstaltungen, zu welchem 
die beiden Sangmeister M a y r h o f e r  und Freunthaller, 
sowie der gastdirigierende Komponist Kliment reichlich 
beigetragen haben.

Klimeiü’s „MSrchen"-Variationen über das Thema 
feines Walzers ,,D' Ybbstaler" fanden rauschenden 
Beifall, in welchen sich Wiedersehensfreude mit dem 
verdienten ehemaligen Chormeifter und lollalpatnotyche 
Begeisterung für die artig besungenen Schönheiten unseres 
Buchenberges lebhaft gemischt haben dürsten.

Mayrhofer macht erstaunliche Fortschritte und H ai sich

diesmal auch als Leiter des Hausorchesters erfolgreich und 
vielversprechend betätigt.

Das Hausorchester entwickelt sich merklich zu einem 
vollen, ausdrucksreichen, schmiegsamen Klangkörper, dem 
die Zuwächse an Bläsern (z. B l. Flöte — Scherbaum) 
neben den bisherigen bewährten Kräften sehr zum Vorteile 
gereichen.

Die Chöre waren alle sorgfältig studiert und mit 
Temperament durchgeführt, die Klavierbegleitung, darunter 
die sehr schwierige zum „Deutschen Heerbannlied", — wie 
bei Sangmeister Freunthaller immer eine vollwertige 
Kunstleistung, die Solopartien im Frauenchore bei Frau 
Pauser (Alt) und Frl. Obermüller (Sopran) gut auf­
gehoben. _

Das Solo-Quartett des Vereines (Steinhauer, Koll- 
mann, Schinko, Langer) fand mit seinen Viergesängen 
wohlverdienten Beifall und belebte die Männercköre 
„DeutschesHeerbannlied", „Plärrtalerkirtag", ,,J' und Du" 
und „V ie l Köpf, viel Sinn" teils allein, teils zum 
Doppelquartett verstärkt (Elsigan, Mayrhofer, Zlamal, 
Schölnhammer) in frischer, angenehmer Weise.

Der Andrang um Sitzplätze konnte mit einer Aufführung 
nicht befriedigt werden und es war an beiden Abenden 
der Saal vollständig besetzt, obzwar am Sonntag durch 
den Trauerfall im Hause Insühr gewiß eine Einbuße an 
Stimmung und an Besucherzahl zu verzeichnen war.

Alles in Allem hat sich der Männergesanzverein durch 
diese Liedertafel um die Pflege der Tonkunst mit gutem

Erfolge verdient gemacht, was um so höher anzurechnen 
ist, als ihm unerwartete, unliebsame Schwierigkeiten bei 
der Veranstaltung hinderlich in den Weg traten. 
Notgeld-Ausgabe.

Das nach den Entwürfen hiesiger Künstler herzustellende 
Notgeld unserer Stadt wird in der hiesigen Druckerei ge­
druckt und kommt im Verlaufe der nächsten Woche zur 
Ausgabe. W ir vermerken mit Befriedigung, daß in letzter 
Stunde Mittel und Wege gefunden wurden, das städtische 
Notgeld durch die einheimische Anstalt anfertigen zu lassen.

Briefkasten der Schristleitrmg.
Ohne Nam rnsfertigung. Jetzt schon verspätet. Bericht 

darüber mußten wir vor vierzehn Tagen wegen Raum­
mangel zurücklassen; wir können, so lange die Papicr- 
zuwersung eine beschränkte ist, nur auf örtliche Nachrichten 
Rücksicht nehmen.

Eingesendet.
(FLr Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

als natürliches 
d iä te tisches

affeasssr u. HeilqueHe

Niederlagen fü r  W aidhofen and Umgebung bei den Herren M o ritz  Paul, 
Apotheke und V ik to r  P osp isch ill, K au fm ann, fü r  G östling  bei F rau  V eron ika 
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten undUm gebnng bei H errn  

Anton  F rim m c l. Kaufm ann in  Am stetten.

BesitzVermnÄerungerr.
Woche vom 16. Februar bis 29 . Februar 1920. M

Bezeichnung der Realität Bsrtesitzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis oder 
Wert K

Haur Nr. 140 in Waidhofen 
q. d. Ybbs Wasseivorstadl 

(Hälfte)

Katharina
Schörghuber Johann Fraunbaum Heirat 7.500 —

Krenbichl Nr. 57 samt Ucberland 
in St. Leonhard am Walde Marie Korntheuer

Anton und Christine 
Komtheuer Uebergabe 16.000-

Haus Obernweg Nr. 5, Rotte 
Gleiß, Sonntagberg

Ferdinand u. Iuliana 
Bendlmayr

Ferdinand u. Iosefine 
Bendlmayr- Uebergabe 14.000 —

Ungerreithäusl Nr. 28 in 
Kogelsbach Zäzilia Auer Iohanna Auer Erbschaft 3.000 —

Haus Nr. 99 in Ybbsitz (Hälfte) Wenzel Felgenhauer Marie Felgenhauer Erbschaft 9.195 -

Taucherlehen Nr. 7 in Schwar­
zenberg (Hälfte) Theresia Hönigl Leopold Hönigl Heirat 3 .0 0 0 -

Haus Ort Nr. 6, Rotte Thomas­
berg, Höllenstein (Hälfte) Marie Kößler Engelbert Schnäbler Heirat 8361 —

Vochenauerhäusl Nr. 9, Groiß- 
bergrotte, Konradsheim

Lorenz u. Katharina 
Schweighofer

Franz und Marie 
Krondorfer Kauf 1 .2 0 0 -

Mitterndorf Nr 2 in Höllenstein. Peter Heigl Karl und Katharina 
Pachinger Uebergabe 80.000-

5TFfNrKET \  GEISTER

F D Ü f lR D  H f lü S E R
G  R  i s D  I n  K M Ä  L € R

? i& e n e r  S r z e u  g a r ^ .

ie , ,

l l A e s b  a d r i e . r  © e ^ e l U c h a i L ™  

* £üp(S p ä b T T L d lh u n s i •

Briefpapiere
in eleganten Kassetten 
stets ;n haben in der

D r u c k e r e i  W a i S h v f e u  a / U .
Gesellschaft m. b. K.

S A U _ iS ie$öi.I.U Iliim  m40s-iofleSkWW. sieM tiiikiitieiet lliiei.
a ?  Werte-

f“ r landwirtschaftliche Arbeiten finden bei 
l l i t U J l  guter Verpflegung. Wohnung u. Bezahlung 
sofortige Aufnahme. Anfragen an die Verwaltung 
des Blattes. 87
B lum en* M a n n  roirb für häusliche Arbeiten auf- 
0Uliy“l  •vUlllll genommen. Adresse in der Ver­
waltung des Blattes. 85
ß lrn m k m iB  niit gnffojjenbem (Barten zu verkaufen. 
n lc ü IIJ u U S  Zuschriften erbeten: .....................
N r. 16, Parterre.

Pbbsitzerstrahe 
84

Original.W-Sepmitorai
Höchste Leistung. — Schärfste Entrahmung.

Einfachste Bauart.
10 Jahre Garantie I !

Prompt lieferbar, so lange 
Vorrat reicht.

AGRARIA, G. m.ti. H.
alle landwirtschaftlichen Maschinen
Wien, IV., Rechte Wienzeile I

Abteilung 65. 4606

Verkauf vor: 
Gmger-NähmasÄinen
wie ßentraibobbin, Ringschiff- und L a n M Iff-N S l,-  
mafdütnen für den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb 
von einfacher bis zur feinsten Ausführung und Aus­
tausch von gebrauchten Maschinen bei Joses R rilll«  
schnelver, SchwellSB 3, Haltestelle KiaUhof. A a iv -  

fjofen a. b. M d o .
Neue und gebrauchte Nähmaschinen lagernd. 146»

M W ö i k M w M W

Die - Vertretung
bet nieöerösterreichischm

LanbeSbranöschabenverstcherungsanstalt
W im , sowie der

DerstchexungSgesellschast „Gest. Phönix-
W ien, ist für Waidhofen a. b. Ybbs und Umgebung bei 4901

F r i t z B l a m o s e r ,  Waiöhofen, Wemerstmsie 2.

toll fflifiert, liöDlHri, m m  -1.
Unterer Gtaötplah 27.

ffjn fm if | |  (ßfipfmif von Möbeln aller Art, Herren-, Frauen- und Kinderkleidern, lisch- 
tillllUUI U. *)t-HuU| und Bettwäsche, Glas- und Porzellangegsnständsn, Schuhen, Leder­
gamaschen, Schafwolle, Uhren, Uhrketten, Schmuckgegenständen aus (Bold und Silber, Münzen, 
Waffen, alten Büchern, Bildern und Kupferstichen, sowie sonstigen Altertümern. Glntmif stelle für 
alte falsche gähne und Gebiffe, wenn auch gebrochen; für Eisen, Blei, ginn, Kupfer, Messing, 
Felle und Bälge, Flaschen und Fässer, Jute gnd Hanfsäcke, Pferdedecken usw. zu den höchsten

Preisen. — liebernehme auch Gegenstände zum kommissionsweise»! Verkauf. 4813

mm i  MirÄÜÄ PachtwirLschaft
mit gutem Wohnhaus und 60 bis 100 Joch Grund, möglichst guter 
Almweiöe und nahe einer Bahnstation. Anträge an G . Gmftnet, 
St. Gallen. Steiermark. 75

wird gegen guten Lohn und Verpflegung sofort
aufgenommen bei 88

ZOsMelillWWkN ö .Ü .* .

i SienSie mscli“ ;
s S u e rk d u ie n ? 1

Schreiben Sie uns sofort!

F r a n z  H r e i s s i  L  C o m p .
fioiifcpFn

8 
8 
8

8 
I  
I

Linz a. d.O., Landstr.il. Zweigniederlass.; |  
Graz, Innsbruck, Salzburg. Wien, I., Habs- ■  

burgergasse 3. 4907 J
I b e s  Ka raa en in  rai c s  as a  s»  ̂  «  h  m

Neueste 3685

iPrechapparote
P la tte n , W a lzen, N ade ln , Zubehör, Re­
p a ra tu re n , U m tausch, auch  A nka u f, 

n u r  in  der

Sprechmaschinenfabrik L m .  Kimpink
Wien, VII., Kaiserstr. 65. A b t.  21. Katalog um sonst.

Leset und verbreitet den 
„Boten mn Zer Ubbs"!

^
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Villa 
Wirtschaft

iw Waidhofen oder Umgebung zu saufen gesucht 
Anbote unter „N r. 83" an die Verw. d. B l. 83

goiis mit (to itn
oder kleine Wirtschaft »s

in Waidhofen oder Umgebung gegen so­
fortige Barzahlung zu Kaufen gesucht.

Dr. SSaamann, Höllenstein an Der NM.

ßSÄSSüSSSfS N S W
I Verkauf sämtlicher Bedarfsartikel für 

Schuhmacher. Sattler «.Riemer., 
g  Lederwaren und Reifeartikel. Gamaschen usw.

von Raubtier- und Kleintier- I  
V i i i U U l i l  fetten, Hirsch-, Reh-, Schaf- und 8

• - 1 -------- " *  ' n r ~ n e n  m

8»  1
- y

Jiegenfelen «[». — @<beflr*|tt 100 Kronen = 
per KiU. 4826 8

40 bis 50 Kronen per Stück
Marder, Füchse,  ̂Iltisse, Fischotter, Reh- 
decken, Ziegen-, Schaf-, Hasen-, Kaninchen- 
u. sonstige Fellr, Tierhaare u. Borsten über­
nimmt zu höchsten Tagespreisen I .  Krendl, 
Zell N r. 11 (Waidhofen a. d. 9).). 64

Dlochabmastbüchel
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei Waiöhofen a. b. Ubbs.

Iranz Iax junior
:: Lederserberei :: a| i f M Vroöuktenhandluns 
Waidhofen ad.U.Änter der Burg I I.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Häute und Felle, wie 
R in d s , Schweine- u. 
Dferdehäute. Kalb-, 
Gels.Schaf. Hirsch-, 
R e h , Hosen-, Kitz u. 
Lammfelle etc.. sowie 
Füchse, Marder und 
Iltisse etc. etc. rn den 
höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle in

Lohnarbeit ::
a u fS o h le n , S a ttle r -u .

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich S ie  versichere.

Einkauf !
:: jeden Gnantums

Fichtenrinde:
nach Mast ober Ge 
wicht, sowie ::

:: Knoppern
3u den besten Dreisen.

4644
-----

'

M m  M W
J i t e t i S i * - .  iätF 7

Backt schnell und bequem 
:: gutes Brot, dörrt Obst, :: 
braucht w enig Holz u. 
:: wenig Raum.
Prospekte und Auskünfte kostenlos.

P fitent-H iB tiH icköfeB !
Fleischräucher-Apparate, Milch- 
Separatoren, Milch-Entrahmer 
Ä K  Buttermaschinen, Futter- 
: dämpfer, Rübenschneider, :
Putzmühlen, Backmehlmühlen,
: Jauchepumpen S M  ^ : v,rtr.„rg«6Ucb,. 
JOSßf  PelZ» Wien, XIV, Schwezierstr. 15.

Einkauf zu Höchstpreisen von

Brlllunten, Perlen, Gpld i .  Silber, Plotin usw. 
Musikinstrumenten, Antiquitäten »

jeder Art. w  Zinn, Kupfer, Messing, Blei, Borsten, Schafwolle.
Maulwurf-, Fuchs-, Marder- und Kaninchenfellen.
LUGER & PICHLER, Wnidhofen n. d. Vütis, Unterer Stadtplatz 23.

Karte genügt, kommen ins Haus.

Zahle höchste Meise sät altes

Kupfer 
Messing 

Blei 
Zinn

Zink und alle Arten Metalle!
I .  Waas. Hilm-Kematen.

Komme bei größeren Dosten 
selbst ;ur Uebernahme!

E I

L L » . L M a r d e r . N « ,s e z
und alle anderen Wildwaren. Jedes Tuantmn, auch einzelne Felle.

I  gegerbt u. ungegerbt. Anbote an Delzankausstelle. Wien, S.. Gchlösselg. 11. J

Amerikanische Geldhilfe an deutschösterr.Verwandte und Freundet
_____________________________________________ (Volksbank) in Philadelphia, Pa., Vereinigte Staaten,
is t gegenwärtig in Europa, um die prompte üebermittlung von

   -1 X — . -   J La Im — ■, — .1 ä  Z _  T \ „T itn /vV , k a .A .V A l  Vl
amerikanischen Geldsendungen an 

Verwandte und Freunde in Deutschösterreich zu überwachen. Die Bank wird auch kostenlos die 
Verbindung zwischen Ihnen und Ihren Verwandten . und Freunden in Amerika herstellen, wo dies 
eriorderlich ist. W en* Sie sich an Ihre Freunde in den Vereinigten Staaten um Unterstützung wenden, 
erbitten Sie die Geldsendungen durch Peoples Bank, Philadelphia, Pa. Event. Zuschriften an den Ver­
treter der People» Bank sind zu adressieren: Albert N. Grayev, Assist.-Direktor, per Adresse: Wiener 
Bankverein, Zentrale, Engl. Büro, Wien, I. 4829

1 Sparkasse der Stadt M . (Daiifliofen a. d. 9bbs |
■  unterer Staitplol? Hr. B W  im eigenen Ite e . ’~*TsSr*m >
m ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  ♦  ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  9

öpareinlagengeschält. 5

1

Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3%  verzinst unb deginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 
Jeder Betrag kann ohne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.

Di» abfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat
„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden z u r  g e b  U h r e n  f r e i e n  U e b e r w  e i s  ung Posisparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die Ren en s t eue r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

Wechselzinsfuß 6 % . Vorschüsse auf W ertpapiere 6 % .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der E in lagen: K 2 9 ,9 0 3 .6 9 0 5 2 .  Stand der Rücklage K 1,398.48305.
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Ein Knecht
wird aufgenommen bei

R lo i s  GchmatvogL
Lederfett- u. Pserdegeschirrschmier-Fabnkant

Waiöhofen a. d. U b bs . 79

ltl!l!il!lil!!lllilll!!lflii!llli!lil!llllllll!IIIIIIIIIllil

Bienenwachs
sowie alle Sorten Wachse laust laufend G o t t w a l d ,  
«nchsslgurenfadrik, Wien, vi., Eumsiendorferstratze SS, 
Telephon 1568. Menge, Muster und Preisangabe
brieflich erbeten, worauf Zusendung per Nachnahme 
erfolgen kann. 4856

ililllllllllllllllilllllülülllllllllilllllllllllllllllllll

Kaufe alte

Fenster
mit und ohne Nahmen, zu hohen Preisen.

Karl Äomaschek l
Waidhofen a. d. Pbbs, Obere Stadt 22.

üllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllillllllllllllll

k ieitt M
namentlich aus Waldbestanden, waggonweise

SSgespiiue, Welschutteu. LanneiiMsen
werden zu den besten Preisen gekauft. Anträge an 
di- erste Sterns er Srltetteraeagimg, Krems o. t  ® „ 
Schillerstrahe 3, Telefon 144. 4728

üftoröonten gesucht. 
h'IIIIIIHIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Holzarbeiter Achtung!
Das Waldamt in (Binlind bei Spittal an der Drau 
in Kärnten sucht Forstarbeiter, garantiert einen sehr 
hohen Tagesverdienst und stellt Ledensmittelznbnsten. 
Debernehmer müssen eine Kaution stellen. Anfragen 

direkt an das Waldamt. 4964

GoldÄr,Münzen,Öhren
kauft zu höchsten Preisen 4800

Ums Haber, Uhrmacher, Mfeofen OHMpL ZI,

I  Gchlosi Hotel Zell-Wmhhofen a. S. Abbs g  

|  Jeheu G o u u t a g  |

Familien Konrert
| mit Tanzunterhaltung |
1  ©a lon tap tUz  Bäum t. |
=§ Beginn 7 Ahr abends. Eintritt frei. ==

H  Naturbelassene (Zualitäts'Weme. Worrügliche Küche. W

1  491$ E. Triukl unD F .  Oberkogler. 1
^lllllll!!!llll!l!!!ll!!llllli!lli;illllillll!llllil!!li!!l!ll!l!l!!!l!l!l!llll!lil!lll!lillllll!!lli!li!!llii!ll!ll^

Zur Beachtung!
I Ersuche höflichst zur Kenntnis zu nehmen, daß ich alle 

Arten Metalle zu besten Preisen und nur für den Bedarf 
unserer heimischen Industrie kaufe. — Dagegen unterlasse 

#  ich seit jeher den Händel mit Gold- und Silbermünzen.
I

I .  Waas, Hilm Kematen.

4 bis 7 Millimeter stark, in größeren 
Posten zu kaufen gesucht. Angebote unter 
„Wien 2570" an die Derw. d. B l. erbeten.

GLe kaufen 
I preiswert!!
|  Toilettefeifrn in grosser Aus- |  

wähl
g Rasier Seifen und -CremS g 

„Mem " Extraklingen 
I Zahnpasten. Mundwässer u. i 

Zahnbürsten 
|  GesichtSceems, Lanolincreme J
■ und prima Glyzerin, Haar- |  
I  Shampon und Haarwasser, §

feinste Pouber 
I  Gau de Cologne, Parfums £ 
1 und sämtliche Toiletleartikel " 

Gummiwaren 
I  Kranken- und Kinderpflege- 

artikel
i  Drogen, Kräuter u. Chemi- 
8 kalien, Verbandstoffe und kon- 
I  ressionierter Gifthandel 
8 Pferde-, Hoxnvieh- und 

Gchweinepulver im
: Drogerie, Barfümerie S 

Kosmeterie
i Leo Gchönhein; j
■ ©betet Gtablplah 7

Filialen in W ie n :
I.Wipplingerstr. 28. - 1. Särntnemng 1, vorm. Eeop. Lanzer -  I. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im°Eisenplatz 2, vorm. Ant. Ezjzek — II.  Praterstr. 87
II .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr 11 — V II.  Mariahilferstr. 122 
V m . Sllferftr. 21 — IX . Nutzdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

XU . Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

Filialen:
Druck o. b. M u r — Dudweis — Freudenthal -  Eöding — Traz 
Oglau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a, d. Donau — 
Krummau i. $ . -  Laibach -  Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Werkehrsbank
Filiale Waivhofen a. S. Ubbs, Oberer Gtadtplah 33

©eiten. Vostsparkassen-Konto 92.474.

‘Ungar. Vostsparkassen-Konto 28.320.

im eigenen Saufe. Intermb. Telephon N r. 23.
Telegramme: DerkehrSbank WaiDhofen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

Ankauf nnb Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über Die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionssreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogcn, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Vcrlosungsverlust, Revision vcrlos- 
barer Effekten.

SBelehntmg von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots : Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre seucr- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im V<m;ergewölbe Der Dank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
. Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3%. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
aufender Rechnung. T ä g l i c h e  Ve r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t er l agschei ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len m i t  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Auslandes.

Geldumwechftung. Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunben von s bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 

‘Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



Seite 8. o t e  B * n  - e r  Y b b s " Samstag den 6. 9Kötj 1920.

ttmnetnihne 24 3at)re aI‘. 6it,et umÄ llv ü a U IIU V C  als Wirtschafterin, geht auch zu
Kindern. Inschriften an die Bctro. d. BI. 66

Junger, W M  Sergmnnn S S
ficht, da hier fremd, auf diesem Wege die Bekannt­
schaft eines anständigen, hübschen Mädchens zwischen 
18 und 26 Jahren mit einigem Vermögen oder 
Einrichtung zwecks späterer Ehe, Briefe mit B ild, 
welches retourniert wird, an die Berw, d. D l, unter 
„(Btüdmuf 250". 67

M  IM jterac M l ! «  E 5 M K
chen zwecks Heilung ihres Seelenleidens kennen zu 
lernen. Unter „Veilchen" an die Derw. d. B l. 71

Sorfttrounb SS  S w
Bern), d. BI.

an die 
70

Zwei H M M .H M te
Hochprima Optik. Auskunft in der Be

zu verkaufen. 
Format 9:12; 

Bern), d. B I. 82

Ä S  BnteWe Ä t - K
wert zu  verkaufen bei Loitzenbauer, Staatsbahnhof. 
Zu besichtigen von 2—5 Uhr nachmittags.  80
M M  tk K m  ungefähr 1000 Liier, abzugeben. — 
JHUll'Glliy Auskunft bei Buder, W-yreistr. 33.

«n die Berw. b. BI.

zu kaufen ge­
sucht. Anbote 

4914

SMelbllrell- '  S
geben bei Hans Serglhuber, gell Nr. 107. 45

dorten unö ßtrömufe zum Messern
werden angenommen. Auch neue werden angefertigt 
Anträge erbeten: Schöffeistratze 6, 2. Stock.

Kinderlose
Ehepaare!

Wer möchte sich 2 Waisenkinder als eigene 
annehmen? Ein liebes, braves 7 jähriges 
Mäderl und ein reizendes Buberl mit 
IV 2 Jahren. Können jedoch auch getrennt 
werden. Liebevolle Behandlung, gute christ­
liche Erziehung Bedingung. Auskunft in 

der Verwaltung des Blattes. 69

P r a k t ik a n t
wird aufgenommen in der

Adler Drogerie
©betet Gtabtplah 7. si

i n
(vorwiegend Hämmer- und Hackenware) Vorarbeiter 
und Schmiedhelfer finden gut bezahlte, dauernde 
Beschäftigung. Vorzustellen „S ilva", Sägewerk unh 
Holzwarenfabrik, 05. m. b. H., Weyer a. b. L. 78

Bekanntgabe.
Gebe hiermit den geehrten Bewohnern von Waidhofen o. b. D- und Umgebung 

bekannt, daß mein Vater Herr Vinzenz Fattinger aus Gefälligkeit die zu Herrn Julius 
Fattinger, Schirmmachei, Untere Stadt Nr. 31, gebrachten

Schirmreparaturen
in der Zeit von, 1. März 1920 bis 31. M ai 1920 im selben Lobale rücberstattet. 
Nach Ablauf dieser hiemit veröffentlichten Dierteljahrrfrist erlischt das Anrecht auf die 
Schirmreparaturen Hochachtend

Tüchtiger, erfahrener

Marktfcheider
roirb für felbftänbige Stellung, Betriebsleitung für 
bcn K o h l e n b e r g b a u  P a l f a n ,  dringend gesucht. 
Anträge mit (Behattsanjpruch unb Referenzen a n  
Oberingenieur Othmar S a n b e r ,  Wr.-Reustadt, 
6rabnerring N r. 3. 4ßWt

72 Julius Fattinger. ©chltmmacher.

^ t i r  die uns von Seite unserer Verwandten 
und Bekannten zugekommenen ehrenden 
GlUckwllnsche anläßlich unserer Ver­
mählung herzlichsten Dank.

Leopold und Rosa 
74 Kronlachner.

G a f l e n z ,  am 28. Februar 1920.

im«! Sowohl der hohen Preise als auch 
wegen der schweren Beschaffung des 
Heizmaterials bin ich leider gezwungen,

m e in e

Offenst. Badeanstalt S££££
ab 1. M ä rz  1920 nur mehr am Donnerstag, F re itag  und Samstag jeder 
Woche von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends geöffnet zu halten. P re is  fü r  1 W annen­

bad 10 Kronen. Vormerkungen auf Bäder werden entgegengenommen.

46 Josef Waas, swcn.

Franz Rumplstötter
lllllliil!lilllllllllllilllllll!l!lllillllll!l!lllllllll!!lllil!lliljilllllllll!llllllilllll

Bau-, Galanterie- und örnamenten-Spensierei 1
kSrT: önldhofen 1.1.11$, Stock im Eisern.

Sämtliche 
Reparaturen 
u. Spengler­
arbeiten über­

nimmt

Bade-

1 8 5

j r

e KATALOG

5>er

U L L S T E I N -
S c h n i t t m u s t e r

K a t a l o g

ist erschienen und liegt aus 
bei

R o sa  Wi c k en h a u se r
Waidhofen, Untere Stadt 19.

Jeder Deutsche der Ostmark
Heft außer seinem Heimats- und politischen Parteiblatte die

unabhängige Wochenschrift ^

99
E in  vornehmes völkisches Kam pfblatt, das nach dem Grundsätze 

deutsche V o lt .  keiner politischen Dortes ,u  Liebe 1“  ge­
schrieben w ird. E in  volksbewußter deutscher M a n n  hat fü r die 
Ausgestaltung des B lattes 5 M illio n e n  Kronen gespendet. T s  
w ird  m it den Beiblättern „Deutsche Kunst- u. „Deutsche V o lks­
hochschule" im  dreifachen Umfange erscheinen u. w ird  an Lesestoff 
das Beste bieten, was eine Zeitung bieten kann. Der „M iche l" 
soll nach dem Wunsche des völkischen W ohltäters das D laN  fü r 
olle Doltsbewukten Deutschen werden. E r w ird  weit unter dem 
Selbstkostenpreise abgegeben. Bezugspreis vierteljährig K r. 6 -  .

gauptberlag des „M tihe l": Graz. G rillparzerftr. 17.
Postsparkassenguthaben 98.313.

Gesucht werden: 1 . Hervorragende M itarbeiter 2. F ü r alle 
großen Orte Vertreter. 4911b

ZahnkWßws A telier
Zergms Pauset

Waidbofen a. d J ., Oberer Stadtplatz 7.
8 p r t< f i |h m d e o  h o b  8  H ü t  f r ü h  B i»  5  U f i t  n t iA m i l la f l» .

Ä» 8 »im- und Jiicrtagen von 8 Hüt ftüB Bi» 12 HBc mittag».

A te lie r fü r feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
io Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht paffender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbellen.

CQäBige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes Qtnsihofier ftltuhwenliiiis 
, , T i p - / < ^ r ^ x T 0 P “

Gustav Kretsdfflir. Ott. Stattplatz 40.

JO SEF N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Ämstetten, Wörthstrasse Nr. 3
Granitsteinbruchbesitzer in Neustadt a. Donau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

M e R k m a i e r n ,  
SchrlHplatlen etc.

sowie

Krieiersrabmaieni 
ii. ttserelmgen
□us schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Schleiferei mit elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabsteinhandel, nur eigene Erzeugung.
s

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
KreuzsoiKel s z.vie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

ism s

ih ts i m k  Verlas der Druckerei Waidkofen a/Pbbs, Gel. m. 6. f>„ f-8e v m v fm .A  Stefan KSHler, «aidhofen e/f)66e.

01234853534848532323535353234853530289900000535323482353234848532348230223

02534848534848535348482348484853024889904800530100000248534853232353232323

^


